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Halle, den 9. November.

Von der Nakuralverpflegung
zum Arbeitsnachweis.

Es war ein großer Fortſchritt, als anfangs der
achtziger Jahre ein Netz von Naturalverpflegungsſtalionen
für mittelloſe Wanderer zu entſtehen begann, und im Bunde

mit Autibettelvereinen, Herbergen zur Heimat, Arbeiter
koelonien, Junungen und Gewerkvereinen Ordnung in das
zoilde Wandererweſen brachte, das zu einer ſchlimmen
Landplage geworden. Nuch heute ſind dieſe Natural-
verpflegungs-Stationen keineswegs zu entbehren, aber heute
muß man doch langſam einen neuen Fortſchritt vorbereiten.
Das empfinden glücklicherweiſe diejenigen am beſten, in
deren Hände die Leitung der Stationen gelegt iſt. Ober-
Regierungsrath v. Maſſow in Lüneburg, einer der treueſten
Arbeiter auf dieſem Gebiete, ſpricht ſich mit dankenswerther
Offenherzigkeit im September und Oktoberheft der „Arbeiter
kolonie“ aus; ſein ganzer langer Aufſatz iſt erwägens-
werth; hier können wir nur einige Stellen daraus mit-
theilen.t „Die Verpflegungsſtationen ſollen, das müſſen wir uns

ſtets vor Augen halten, ein Abwehr und Hilfsmittel,
niemals Selbſt-Zwec ſein; unſer Streben muß dahin gehen,
ſie unnütz zu machen durch Beſeitigung der Uebelſtände,
welche ſie herrrrzerufen haben. Der Handwerksgeſelle
muß, wie der Schüler, wenn die Schule ihre Arbeit an
ihm gethan héot, verſchiedene Hochſchulen aufſucht, von
einer Werkſtatt zier anderen reiſen, um ſich aus und durch-
zubilden zum Meiſier. Aber wie es heutzutage fahrende
Schüler, die das Mittelalter kannte, nicht mehr giebt, eben-
ſowenig ſollte es in unſerer Zeit noch Handwerks- und
andere Geſellen geben, die Arbeit ſuchend von Ort zu Ort
ziehen. Die Zahl der Arbeitgeber, welche Arbeiter ſuchen,
iſt augenblicklich in Deutſchland größer als die Zahl der
Arbeiter, welche Arbeit ſuchen hat man doch die öſtlichen
Grenzen wieder öffnen müſſen für die Polen, ſpricht man doch
davon, Chineſen zu importiren. Gelänge es (und warum,
wenn man ſich ernſtlich Mühe giebt, ſollte es nicht gelingen)
die Arbeitsvermittelung zweckmäßig zu vrganiſiren, ent
ſchlöſſen ſich die geſetzgebenden Faktoren dazu, eine barm
herzige Strenge walten zu laſfen und demjenigen, der, weil
er keine Luſt zur Arbeit hat, oder weil der Ort der Ar-
beitsſtelle ihm zu langweilig iſt, die ihm angebotene,
lohnende, für ihn paſſende Arbeit ausſchlägt und demnächſt
ſeinen Mitmenſchen zur Laſt fällt, durch Zwang zu Hilfe
zu kommen, ſo könnte jeder arbeitskräftige und dennoch
mittelloſe Menſch in Deutſchland ſo untergebracht werden,
daß er ſich ſeinen Unterhalt ſelbſt verdiente und wir branchten
nicht 19/, Millionen Mark für wirklich arbeitſuchende oder
unter dem Vorwande des Arbeitſuchens umherbummelnde
Wandersleute aufzubringen neben den ungezählten Bettel-
pfennigen, die leider noch außerdem verabfolgt werden.
Wir haiten 1890, trotzdem das Netz noch unvollkommen iſt,
in Deutſchland 1957 Verpflegungsſtationen und es betrug
die Durchſchnittszahl der pro Tag verpflegten Individuen
5 304 oder 2.71 pro Station. Das iſt ein viel zu großer
Apparat. Sicherlich iſt ein bedeutender Bruchtheil dieſer
Stationsgäſte nicht oder nicht vollſtändig arbeitskräftig,

Zur Erinnerung an Luthers
Geburtstag

(geb. 10. November 1483)

haben wir eigentlich dieſes Mal an leitender Stelle bereits
nnd zwar bei Gelegenheit des Reformationsfeſtes das
Wort ergriffen. Jn Wahrheit kann man jene Großthat
des herrlichen Mannes nie genug betrachten und bcelenchten.
Doch mag aus Anlaß des hentigen Tages daneben auch
einmal in das rein Menſchliche des großen Reformators
Aoriffen werden. Wir haben zu dieſem Zwecke einen

ufſatz für das heutige Feuilleton gewählt, den wir der
unlängſt ſchon von uns beſonders empſohlenen „evange-
liſchen Welt“ entnehmen Die Ueberſchrift ſtellt das Thema
ſchnell klar, ſie lantet:

Der Humor in Luthers Briefen.
„Nicht auf der kalten Wer einer über Luſt und

Leid erhabenen Weisheit, nicht auf dem fetten Boden ſelbſt
genügſamer Welt und Kulturſeligkeit, die von keinen
Wunden und von keinem Wehe weiß, erwächſt der Humor

uein, Nacht muß es ſein, wenn ſeine Sterne leuchten
ollen, und in Thränen lächelnd gleicht er dem ſchönen
iebenfarbigen Bogen, der tröſtend über der dunkeln Wolke
teht, ein Bild des Friedens. Dieſe Welt voll Wider
ſprüche, wo lichte Sonnenhöhen und dunkle Thäler, Hoch-
zeitsſreude und Todesklage oft p dicht aneinander grenzen,

und wo in ſtetem der idealen Welt mit den
Sandbänken der Wirklichkeit das Große und das Kleine,
die höchſte Geiſteserhebung und der trivialſte Zufall, das
Tragiſche und das Komiſche ſich ſo wunderbar begeguen,
daß nach dem bekannten Worte Napoleons oft ünr ein
Schritt iſt vom Erhabenen bis zum Lächerlichen dieſe
Welt iſt recht eigentlich der Voden, auf dem der Humor
ſich entfaltet, um ſich in ſreiem Geiſte über dieſe Schranken
z erheben und ſein verklärendes, beſänftigendes Licht über
ie dunkle Tiefe dieſer Gegenſätze, über die harte Arbeit

des Daſeins anszugießen. „Wie könnte ſich des Lebens
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Gewiß ſoll dem Handwerksgeſellen u. ſ. w. das Wandern
nicht beſchränkt werden, aber er darf nur wandern, wenn
er die Mittel hat, ſeinen Reiſeunterhalt zu beſtreiten.
Daß er billig wandert, ein gutes Unterkommen
findet, der Verführung möglichſt wenig ausgeſetzt
wird, dafür zu ſorgen iſt Sache der Herbergen zur
Heimath, der Jimungen 2e. Das mittelloſe Umherwandern
auf Koſten der Geſellſchaft iſt ein Uebel, es darf durch die
Verpflegungsſtationen nicht ſanktionirt, nicht zu einer danern-
den, quaſi legaliſirten Jnſtitution gemacht werden. Poſt,
Telegraph und Telephon können, zweckmäßig angewandt,
Arbeitsangebot und Nachfrage in unſeren Tagen vermitteln,
auch auf weitere Entfernungen hin, und ſobald die Arbeits-
ſtelle gefunden iſt, koſtet die Reiſe mit der Eiſenbahn
weniger als der Fußmarſch, meiſt ſo wenig, daß das Fahr-
geld ohne Schwierigkeit vom Arbeitslohn abgezogen werden
kann, wenn auch allmählich in Raten. Man denke ſich ein-
mal eine vollſtändige, ganz Deutſchland umfaſſende Orga-
niſation. Zunächſt eine geſetzliche Beſtimmung, welche die
Behörde ermächtigt, dem unbemittelten Arbeitsloſen, der
ſich nicht ſelbſt Arbeit verſchaffen kann, eine Arbeitsſtelle
zuzuweiſen, auf der er zu verbleiben hat, bis er ſich einen
beſtimmten, von der Behörde feſtzuſetzenden Betrag erſpart
hat. Regelt die Behörde den Arbeitsvertrag, beſtimmt ſie
die als Sparpfennig anzulegende Quote des Arbeitslohnes,
ſo braucht in einer ſolchen durch das Geſetz ertheilten Be-
fugniß keine Härte zu liegen, im Gegentheil, ſie würde ſich
als Wohlthat erweiſen. Gegen einen großen Theil der der-
zeitig unbemittelten Arbeitsloſen würde ſie nicht zur Anu-
wendung kommen, weil ſie nicht arbeitslos werden würden;
deun, wie geſagt, Arbeitsgelegenheit iſt reichlich vorhanden,
und wenn die zwangsweiſe Zutheilung zu einer Arbeitsſtelle
in Ausſicht ſtände, würde angebotene Arbeit nicht ſo oft
ausgeſchlagen und gut gelohnte und nährende nicht ſo oft leicht
ſinnig verlaſſen werden. Sodann giebt es eine große Au-
zahl von Leuten, denen nichts fehlt, als ein wenig Zwang,
die alles vertragen, nur nicht abſolute Freiheit, die ſich
ſelbſt nicht in
Ordnung aber willig fügen. Beweis: unſere Korrekkions-
anſtalten, deren immer wiederkehrende Häftlinge ſich während
der Detention tadellos führen, ſobald ſie aber entlaſſen
werden, ſich nicht halten können Beweis: unſere Arbeiter
Kolonien, die als einziges Strafmiltel die Entlaſſung haben.
Steht ein Menſch dieſer Art in freier Arbeit und darf er
weglaufen, ſo läuft er weg auf die Straße, muß er bleiben,
ſo bleibt er und iſt zufrieden. Und nun denke man ſich
neben dieſer geſetzlichen Vorſchrift den organiſirten Arbeits-
nachweis. Jn jedem Kreiſe oder ähnlichem Bezirke eine
Meldeſtelle für Arbeitgeber und nehmer; wenn der Bedarf
nach der einen oder der anderen Richtung hin nicht gedeckt
werden kann, eine weitere Mittheilung und Vermittlung an
und durch die Landes-Zentralſtelle. Sollten ſich 5000
arbeitsloſe Menſchen auf dieſem Wege nicht unterbringen
laſſen im deutſchen Reich? Vorläufig ſind ſie noch nicht
untergebracht, ſie ſind noch auf der Straße, wir müſſen
durch die Stationen für ſie ſorgen. Aber dieſe Fürſorge

freuen, wer nicht in ſeine Tiefen blickt,“ ſingt jene edle
Stimme im Gedichte. Der Humor kennt dieſe Tiefen, und
er deckt ſie nicht zu mit oberflächlichem, täuſchendem
Schein, überall begleitet von dem tiefmelancholiſchen Hinter
runde des Lebens. Aber gerade daran, an dem Widerland und Leid des Lebens erprobt er ſeine Kraft, um

dann, wenn alles außer ihm im Fluſſe iſt (im Flüſſigen
hat er ſchon ſeinem Namen nach ſein Element), wenn es
um und über ihn ſtürmt, des innern Freudenquells, der
innern Welt in den Tiefen ſeines Gemüths doppelt froh
und gewiß zu werden bis zum keckſten Uebermuth; wie ja
auch bekanntlich unſre ſchönſten Frühlingslieder nicht im
Frühling, ſondern im Winter gedichtet ſind, wenn der
Blüthengarten, den. draußen Froſt und Schuee bedeckt,
deſto ſchöner im Herzen blüht.“

Die Wahrheit dieſer Worte Meiers dürfte wohl an
keiner andern Geſtalt ſo leicht zu erweiſen ſein, als an der
unſers D. Martin Luther. Luther war eine durch und
durch religiöſe Natur. Die feſte Gewißheit, daß Gott für
ihn iſt und er nur Gottes Sache verficht, das „auf Gott
Trotzen“ („Luthers Werke für das chriſtliche Haus V, S.
145) läßt ihn ſicher ſeine Straße ziehen und furchtlos auch
am Abgrunde vorbeiwandern. Was gilt ihm Kaiſer und
Papſt? Deren „Parteken“ hat Gott in die „Rapaus“ ge-
worfen: „Aber ich bin mächtig reich, denn ich habe den

(Ebenda.) „Die Gottloſen ſind fröhlich, wenn ſie
utes und Ehre und Gemach genug haben, aber betrübt,

wenn ſich das Wetter wendet. Aber die Chriſten freuen
ſich dann am meiſten, wenn es am ärgſten zugeht nach dem
Fleiſch.“ (S. 201 f.) Und was Luther hier predigt im
Wort, das predigte er durch die That auf dem Wege nach
Worms: „Wenn ſie ein Feuer machten, das zwiſchen Witten-
berg und Worms bis an den Himmel reichte, ſo wollte ich
doch im Namen des Herrn erſcheinen.“ „Wenn auch ſo
viel Teufel in Worms wären als Ziegel auf den Dächern,
ſo wolkte ich dennoch kommen und mich nicht fürchten.“
Daher ſein Bekenntniß vor Kaiſer und Reich: „Hier ſtehe
ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir! Amen.“ Daher
zieht er uyverzagt von der Wartbhurg durch ſeives ärgſten

rn halten können, ſich jeder gegebenen

ſoll nicht Selbſtzweck, die Stationen ſollen keine dauernde
Jnſtitution ſein.“

Wir halten die hier ausgeführten Gedanken für
ſehr beherzigenswerth und wünſchen nur, daß ſich recht
bald die geeignete Perſönlichkeit fände, dieſelben zu reali-
ſiren. Es iſt und bleibt ſicherlich die hier in Rede ſtehende
ſoziale Arbeit eine ebenſo wichtige als geſegnete; alle
Mittel und Wege, die wir erfolgreich einſchlagen, um dem
Anwachſen des Proletariates und der Vagabondage ent-
gegen zu treten, ſollten heut' zu Tage beſonders gern und
eifrig in's Auge gefaßt werden!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Sonnabend den Major

von Campbell-Laurentz, kommandirt als Adjutant bei dem
Herzoge von Sachſen Coburg Gotha der auch mit einer
Einladung zur Tafel beehrt wurde. Am Sonntag Vorm.
beſuchten die Majeſtäten den Gottesdienſt in der Friedens-
kirche. Der Kaiſer gedenkt ſich Ende dieſer Woche zur Jagd
nach Letzlingen zu begeben.

Die deutſch- italieniſchen Handelsvertrags-Konfe:
renzen ſind beendet. Die Redaktion der neuen Zolltarife
und des Vertragstextes in dentſcher, italieniſcher und fran
zöſiſcher Sprache iſt vorgeſtern Abend um 6 Uhr abge
ſchloſſen und die Paraphirung des Vertragsentwurfes vor
genommen worden.

Die Delegirten Deütſchlands, Oeſterreichs und
Jtaliens verlaſſen am 18. d. M. München und treffen
in Wien am 20. d. M. betreffs Wiederaufnahme der Zoll-
konferenz mit der Schweiz ein. Die Verhandlungen dürften
Anfangs Dezember beendet ſein. Die abgeſchloſſenen Tari
verträge werden gemeinſäm gleichzeitig in Berlin, Wien,
Peſt und Rom den Parlamenken vorgelegt. Die Motive
ſollen knapp gehalten, das ſtatiſtiſche Material aber änßerſſ
reich ſein.

Jn einer Beſprechung der geplanten Maßnahmen
zur Deckung des durch die beabſichtigte Herabſetzung der
Getreide und Weinzölle entſtehenden Ausfalles au Zoll-
einnahmen ſagen die „Hamb. Nachrichten“: Die Reichs
finanzpolitik Bismarcks ſei darauf hinausgelaufen das
Reich unabhängig von den Einzelſtagten zu machen und
daſſelbe ſo e ſtellen, daß es nicht nur die Hülfe der
Letzteren entbehren, ſondern denſelben auch noch Ueberſchüſſe
zur Verfügung ſtellen könne. Es ſcheint jetzt anders wer
den zu ſollen. Zum Schluß führt das Blatt aus die
Einzelſtaaten würden alsdann in ſolchem Falle die Koſten
der nenen Handelspolitik zu zahlen haben.Jn, den letzten de hat ſich in der Armee ein recht
beträchtlicher Mangel an Roßärzten fühlbar gemacht, welchem
auch durch eine vor etwa vier Jahren erfolgte Löhnungserhöhung
nicht abgeholfen iſt. Man nimmt wobl mit Recht an, daß dieſen
Mangel im Weſentlichen auf die jetzige Unteroffizierſtellung den
Roßärzte zurückzuführen iſt. Um dem Mangel abzuhelfen ung
auch um den in [ehter Zeit an die Vorbildung der Roßärzte ge
ſtellten höheren Anforderungen durch eine höhere Rangſtellung
zu entſprechen, beabſichtigt man, die Stellen der Roßärzte we
nigſtens zum größten Theile in Beamtenſtellen umzuwandeln.

Jn Sachen des Falles Heintze werden in der
nächſten Woche kommiſſariſche Berathungen zwiſchen den
zunächſt betheiligten preußiſchen Reſſorts ſtattfinden, um
die Beſchlußfaſſung des Staatsminiſteriums über die zur
Beſeitigung der bei dieſem Anlaß hervorgetretenen Mißſtän“ e

Feindes Land und ſchreibt an Friedrich den Weiſen: „Jch
komme gen Wittenberg in gar viel einem höhern Schuß
denn des Kurfürſten. Jch habs anch nicht im Sinne, von
Euer Kurfürſtlichen Gnaden Schutz zu begehren. Ja, ich
halte ich wolle Euer Kurfürſtliche Gnaden mehr ſchützen,
denn ſie mich ſchützen könnte.“ (De Wette 2, 140.)

Jhren bleibenden Ausdruck haben Luthers aus dem
Glauben quellende Chriſtenfrende und ſein dieſer Freunde
entſtammender Humor in den Briefen gefünden. Briefe
herauszugeben und zu leſen iſt modern. Und das Jnter-
eſſe, das man Briefen entgegenbringt, iſt ein durchaus be
rechtigtes. Wenns doch auch rechtemodern würde, Luthers
Briefe zu leſen!

Wer kennt nicht das ſchöne Bild Schwerdtgeburths
Luther im Kreiſe der Seinen? Ein Bild, das in jedem
evangeliſchen Hauſe ſeinen Ehrenplatz haben müßte! Jm
Kreiſe ſeiner Familie fand er das reinſte Glück, an ſeinen
Kindern und ihrer Freude ahnte er etwas von Paradieſes-
frieden! Wie tief gemüthlich, oft durch und durch poetiſch,
von edlem Humor durchdrungen die Briefe, die der in der
Ferne weilende Reformator in ſein Heim ſchrieb! An den
Brief an ſein „liebes Söhnchen“ Hänschen ſei hier nur er-
innert. Und die Briefe an die Gattin! Welcher Humor
ſchon in den Auſſchriften: „Meinem freundlichen lieben
Herren Katharina Lutherin, Doktorin, Predigerin zu Wit
tenberg,“ „Meiner gnädigen Jungfer Katharin Lutherin
von Vora und Zülsdorf, gen Wittenberg, meinem Liebchen,“
„Der reichen Frauen zu Zülsdorf, Frauen Doktorin Katha-
rin Lutherin, zu Wittenberg leiblich wohnhaftig, und zu
Zülsdorf geiſtlich wandelnd, meinem Liebchen zu Handen,“
„Meiner freundlichen lieben Hausfrau Katharina Luthers
von Bore, Predigerin, Brauerin, Gärtnerin und was ſie
mehr ſein kann,“ „Meiuer herzlieben Hausfrauen Katharin
Lutherin Doktorin Zülsdorferin, Sänmärkterin und was
ſie mehr ſein kann,“ „Der tiefgelehrten Frauen Katharin
Lutherin, meiner guädigen Hausfrauen zu Witltenberg,“
„Der heiligen, ſorgfältigen Frauen, Katharin Lutherin, D.
[Doktor] Zülsdorferin zu Wittenberg u. e m.

Als Luther auf der Reiſe nach Eisleben kurz vor



vorzunehmenden Maßregeln vorzubereiten. Dieſe Berathun-
gen ſollen in raſcheſter Folge ſtattfinden, damit in möglichſter
Beſchlennigung der in dem bekannten kaiſerlichen Hand
ſchreiben kundgegebenen landesväterlichen Willensmeinung
entſprochen werden kann.

Wie die B. P. N. melden, wird ſich der Bundes
rath demnächſt mit einen Antrage zu befaſſen haben, nach
welchem die Herſtellung unzüchtiger Druckſchriften, Ab-
bildungen oder Darſtellnugen zum Zwecke des Verkaufs,
der Vertheilung oder der ſonſtigen Verbreitung, ſowie die
Feilbietung, die Verſendung zum Verkaufe, oder Anbietung
oder die öffentliche Anpreiſung oder Ankündigung zum
Zwecke des Verkaufs, der Vertheilung oder der ſonſtigen
Verbreitung ſolcher Druckſchriften, Abbildungen oder Dar-
ſtellungen mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder mit Gefäng-
niß bis zu 6 Monaten beſtraft werden ſoll. Bisher iſt nur
der Verkauf, die Vertheilung oder fonſtige Verbreitung, die
Ausſtellung oder der Anſchlag ſolcher Werke an Orten,
welche dem Publikum zugänglich ſind, im Strafgeſetzbuch
mit Strafe bedroht.

Während für die pommerſche und preußiſche Küſte die
nothwendige Ausſtattung mit Fiſchereihäſen feſtſteht und die
Ergänzung der vorhandenen Anlagen ſchrittweiſe nach Maßgabe
der verfügbaren Mittel erfolgen dürfte, tauchen für die Nord
wie mit der fortſchreitenden Entwickelung der Hochſeefiſcherei
mmer neue Bedürfniſſe auf. So iſt neuerdings der Plan der

Errichtung eines Fiſchereihafens bei Blankeneſe in
ernſtliche Erwägung genommen und es findet eben an Ort und
Stelle die nöhere Erörterung des Projekts unter Betheiligung
von Kommiſſaren der betheiligten Miniſterialreſſorts ſtatt.

Nach einer Blättermeldung iſt die Umwandlung des
Krakauer Bisthums in ein Erzbisthum beſchloſſene Sache.
Wegen der Einverleibung der Teſchener Diözeſe, die bisher zum
Breslauer Bisthum gehört, in die Krakauer Erzdiöceſe
ſind Verhandlungen eingeleitet.

Aus München wird berichtet: Am Sonnabend iſt
der Großherzog von Luxemburg hier angekommen und als
bald nach Hohenburg weitergereiſt. Die von der Re
gierung vorgelegte Nenorganiſation des Kataſter- und
WBeometerweſens wurde genehmigt und der Ausgaben-
Etat des Finanzminiſteriums in Höhe von 3903077 Mk.
bewilligt.

Jm Kreiſe Altkirch (Elſaß) wurde der Bürger-
meiſter Sauner aus Gommersdorf, der in ſeinem Wahlauf-
ruf die unwiderrnfliche Zugehörigkeit Elſaß-Lothringens zu
Deutſchland betont hatte, in den Landesausſchuß wieder-
gewählt.

Der Großherzog von Baden empfing am Sonn-
abend im Reſidenzſchloſſe den Württembergiſchen General
v. Wölckern behufs Entgegennahme der Notifikation des
Thronwechſels in Württemberg. Später begab ſich der
Großherzog mit dem General v. Wölckern nach Baden-Baden,
wo zu Ehren des letzteren eine Hoftafel ſtattfand. Der
Großherzog verlieh dem General das Großkreuz vom Zäh-
xinger Löwen.

Wie wir ſchon erwähnten, iſt dem Bundesrathe ein Ge
fetzentwurf über die Einnahmen und Ansgaben der Schutz
gebiete zugegangen. Nach demſelben ſollen älle Einnahmen und
Ausgaben der Schutzgebiete für jedes Jahr veranſchlagt und
anf den Etat der Schuhgebiete gebracht werden müſſen. Letzterer

oll vor Beginn des Etatsjahres durch Geſetz feſtgeſtellt werden.
Bald möglichſt nach Schluß des Etatsjahres, ſpäteſtens aber in
dem anf daſſelbe folgenden zweiten Jahre ſoll dem Bundesrath
und dem Reichstag eine Ueberſicht ſämmtlicher Einnahmen und
Ausgaben des erſteren Jahres vorgelegt werden. Ueber die
Verwendung aller Einnahmen ſoll durch den Reichskanzler, den
Bundesrath und Reichstag zur Entlaſtung jährlich Rechnung
gelegt werden. Jm Falle außerordentlichen Bedürfniſſes ſoll
die Aufnahme einer Anleihe ſowie die Uebernahme einer
Warantie zu Laſten eines Schutzgebietes im Wege der Geſetz
gebung erfolgen. Für die aus der Verwaltung eines Schutz
gebietes entſtehenden Verbindlichkeiten ſoll nur das Vermögen
dieſes Gebietes haften. Auf Schutzgebiete, deren Verwaltungs-
koſten ausſchließlich von einer Kolonialgeſellſchaft zu beſtreiten
lind, ſollen die Beſtimmungen des Geſeßes keine Anwendung
finden. Für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet ſollen die Vor-
ſchriften über Einnahmen und Ausgaben erſt mit dem 1. April
1894 in Kraft treten, ſofern nicht durch Kaiſerliche Verordnung
ein früherer Zeitpunkt feſtgeſetzt wird.

Die Ansführungskommiſſion der deutſchen Antifklave
reilotterie iſt am Sonnabend in den Räumen der Deutſch-Oſt

e

ſeinem Tode in Halle durch ein Hochwaſſer der Saale auf
gehalten wurde, ſchrieb er an ſeine Frau:

Liebe Käthe! Wir ſind heute um acht Uhr zu Halle ange
fommen, aber nach Eisleben nicht gefahren; denn es begeguete
uns eine große Wiedertäuferin mit Waſſerwogen und großen
Eisſchollen, die das Land bedeckte, die dräuele uns mit der
Wiedertaufe. So konnten wir auch nicht wieder zurückkommen
von wegen der Mulda, mußten alſo zu Halle zwiſchen den Waſſern
ſtille liegen. Nicht daß uns darnach dürſtete zu trinken, ſondern
nahmen gut torgiſch Bier und guten rheiniſchen Wein dafür,
damit labeten und tröſteten wir uns dieweil, ob die Saala wollte
wieder auszürnen. Denn weil die Leute und Fährmeiſter, auch
wir ſelbſt zaghaftig waren, haben wir uns nicht wollen in das
Waſſer begeben und Gatt verſuchen; denn der Teufel iſt uns
et und wohnet im Waſſer, und iſt beſſer verwahret denn
eklaget. und iſt ohne Noth, daß wir dem Papſt ſaint ſeinen

Schuppen eine Narrenfreude machen ſollten. (5, 780.)
Noch ſechs Tage vor ſeinem Tode ſcherzt Luther über

ſeiner Gattin Sorglichkeit und ſchreibt:
„Allerheiligſte Frau Doktorin! Wir danken uns gar freund

lich für n Sorge, dafür ihr nicht ſblafen könnt; denn
ſeit der Zeit ihr für uns geſorgt habt, wollt uns das Feuer ver
zehrt haben in unſrer Herberg hart vor meiner Stubentbür,
und geſtern, ohne Zweifel aus Kraft Eurer Sorge hat unsöchier ein Stein auf den Kopf gefallen und zerqueiſcht wie in
riner Mäusfallen. Deun es in unſerm Gemach wohl zween
Tage über unſerm Kopfe rieſelt Kalk und Lehm, bis wir Leute
dazu nahmen, die den Stein anrührten mit zwei Fingern, da
fiel er bherab, ſo lang als ein groß Kiſſen und zweier großer
Hand breit: der hatte im Sinn Euer heiligen Sorge zu danken,
wo die lieben heiligen Engel nicht gehütet hätten. Jch ſorge,
wo du nicht aufhörſt zu ſorgen, es möchte uns zuletzt die Erden
verſchlingen und alle Element verfolgen. Lerneſt du alſo den
Katechismum und den Glauben Bete du und laß Gott ſorgen,
es heißt: Wirf dein Anliegen auf den Herrn, der ſorget für
dich! (5, 789)

Aus dem engen Kreiſe des Hauſes und der Familie
kreten wir in den weiten der Freundſchaft. Es ſind uns
an dreitauſend Briefe von Luther erhalten und wie
groß mag die Zahl der verlorenen ſein! Wir wollens
dem Manne gern glauben, wenn er mitunter in humoriſtiſcher
Weiſe klagt über die Menge der Briefe, die er zu ſchreiben
hat. So beginnt ein Brief an Johann Agrikola:

Da ich ſo oft ſchreibe und ſo viel ſchreibe und an ſo viele
chreibe, daß ich mir ſelbſt als nichts andres als ein Schreiber
rorkomme, habe ich mich beſchloſſen, an dich zu ſchreiben, liebſter
zohannes. Jch weiß zwar nicht, was ich ſchreiben ſoll, will aber
ir dies ſchreiben, daß ich nichts zu ſchreiben habe. (3, 84)

ſammengetreten. Wir erhalten darüber folgenden Bericht:
Anweſend waren Se. D. Fürſt zu Wied als Vorſitender,

S. D. Fürſt Hohenlohe-Langenburg, Staatsſekretär a. D. Dr.
von Jacobi, Ober-Staatsanwalt Hamm, Graf Hoensbroech,
Obex-Regierungsrath a D. Freiherr Vincke, Prof. Dr. Schwein-
furth, Bergrath Dr. Buſſe, Vankier Karl von der Heydt und als
Reichskommiſſar der Dirigent der Kolonialabtheilung des Aus-
wärtigen Amts Wirklicher Geheimer Legationsrath Dr. Kayſer.
Dieſelbe hat in weiterer Ausführung der in der Sitzung vom
25. Juli d. J. in Koblenz gefaßten Beſchlüſſe und in Genehmig-
ung der von den beiden Vorſißenden Fürſt zu Wied und Berg-
ratb Dr. Buſſe getroffenen Maßnahmen Folgendes beſchloſſen:

1. Zur Erforſchung der Tiefenverhältniſſe des Viktorig
Nyanza (Ukerewe) wird unter Führung des Bauinſpektor Hoch-
ſtetter eine Expedition entſendet.

2. Mit Einrichtung einer ger am Ukerewe, mit
Herſtellung mehrerer Segelboote daſelbſt und mit dem Traus-
port eines leichten Dampfers („Peters“-Dampfer) nach demſelben
wird Herr Oskar Borchert beauftragt.

3. Die Vornahme von Vorarbeiten zur Herſtellung eines
fahrbaren Weges von der Küſte über den KilimaNdſcharo nach
dem Ukerewe wird Herrn Dr. Oskar Baumann übertragen.

4. Der Beſchluß der letzten Sitzung, betreffend den Trans-
port des Wißmann-Dampfers nach dem Ukerewe bezw. nach dem
Tauganjika, zu deſſen Ausführung Major von Wiſſmann zuletzt
noch unter dem 6. November d. J. ſich telegraphiſch der Aus-
führungs- Kommiſſion gegenüber bereit erklärt hat, wird auf-
recht erhalten, da in den Verhältniſſen von DeutſchOſtafrika eine
Aenderung des im Juli d. J. in Koblenz gefaßten Beſchluſſes
nicht begründet iſt. Es wird Sorge getragen werden, daß der
Dampfertransport ſo bald als möglich begonnen wird.

Politiſche Nundſchau im Auslande.
Oeſterreich-Ungarn. Jn der letzten Sitzung des

Finanzausſchuſſes erklärte der Finanzminiſter bei dem
Titel „Gebühren“, was die Einkünfte des Staates
aus dem Totaliſator anlange, ſo könne die Regierun
auf dieſelben nicht ohne weiteres verzichten, zumal das Erträgni
derſelben ſich jährlich geſteigert habe und für das Jahr 1892
mit 200 000 Fl. eingeſtellt ſei. Ueber die in jüngſter Zeit am
Totaliſator vorgekommenen Jnkorrektheiten habe die Leitung
deſſelben die Erklärung abgegeben, daß bisher nur einige Jokeys
wegen unerlaubter Wetten beſtraſt worden feien, an deuen ſich
Privatperſonen betheiligt hätten. Mehr könne vorläufig nicht
als beglanbigt angenommen werden. Die Börſenſtener
betreffend erklärte der Miniſter, daß ſich Regierungsvertreter
an den diesbezüglichen Verhandlungen betheiligten, daß man
aber abwarten müſſe, welche Stellung beide Häuſer des Reichs
raths zur Vorlage einnehmen, und welche Bedeutung dieſelbender Haltung der ungariſchen Regierung beilegen würden.

Frankreich. Nach einer Meldung aus Lens hat der
Kongreß der Berg arbeiter des Departement Pas de
Calais die an die Arbeitgeber zu ſtellenden Forderungen nun
mehr feſtgeſetzt. Der Hauptſache nach beſtehen dieſelben in dem
Verlangen einer achtſtündigen Arbeitszeit ſowie eines
durchſchnittlichen Tageslohnes von 5 Fr. 50 Cts. Dem Ver-
nehmen nach ſoll, wenn die Arbeitgeber die Forderungen nicht
bewilligen, am Sonntage der allgemeine Streik
erklärt werden.

Die Deputirtenkammer genehmigte die am 5. Juli 1890 in
Brüſſel unterzeichnete Konventionbetreſfend Bildung
einer internationalen Vereinigung behufs Publi-kation der Zolltarife und beendigte ſodann, die Berathung des
Militärbudgets. Auf eine Anfrage über die Verſuche, bei der
Soldatenverpflegung für Zwieback Erſatz zu finden, erklärte
Freycinet, die Verſuche ſeien noch nicht zum Abſchluſſe gelangt
und würden fortgeſetzt.

Jn der Provinz Valenzia haben Ueberſchwemm-ungen großen Schaden angerichtet.
Belgien. Jn einer Verſammlung von Mitgliedern

der Kammer, der Gemeinderäthe und mehrerer politiſchen Ver
eine der Hauptſtadt wurde eine Tagesordnung angenommen,
durch welche ſämmtliche liberalen und Arbeitervereine aufge-
fordert werden ſich zu vereinigen, um eine Bewegung zu
Gunſten der Anerkennung des allen Bürgern zu-
ſtehenden Stimmrechts zu organiſiren. Zugleich
werden alle liberalen und ſozialdemokratiſchen Gemeinderäthe
gufgefordert, den Vorkämpfern des allgemeinen Stimmrechts
ſich anzuſchließen.

Rußland. Am Sonnabend trat die vom Eiſenbahn
tarifcomité kürzlich beſchloſſene Ermäßigung der ruſſiſchen
Eiſenbahntarife für Getreideſendungen nach den vom Miß-
wachs betroffenen Gegenden in Kraft, Dieſelbe beträgt 52
Das Eiſenbahutarifcomits hat ferner beſchloſſen, die Tarife für
die Beförderung von Kartoffeln in die Weichſelgouverne-
ments und in das Gouvernement Grodon, wo die Kartoffeln
ſchlecht gerathen ſind, auf o Kopeken pro Pud und Werſt
herabzuſetzen. Endlich ſollen, um die Anhäufung von Getreide
transporten auf einzelnen Eiſenbahnen zu verhüten, neben den
direkten Verbindungen noch indirekte eingerichtet werden, ohne
daß dadurch eine Vertheuerung der Trausportkoſten entſtände.

z Rumänien Die „Agence Roumgine“ bezeichnet die in
auswärtigen Blättern verbreiteten, ſich vielfach widerſprechenden
Meldungen über angebliche Veränderungen
innerbalb des rumäniſchen Kabinets als reine,
einer verläßlichen thatſächlichen Unterlage entbehrende Kon-
jekturen.

Jtalien. Zur Theilnahme an dem Montag (heunte)
ſtattfindenden Bankette im Scala- Theater ſind der
Miniſter des Jnnern Nicotera, der Miniſter für öffentliche Ar
beiten Branca und der Finanzminiſter Colombo bereits in Mai-
land eingetroffen der Miniſterpräſident di Rudini die übrigen
Miniſter und die Unterſtagtsſekretäre werden noch erwartet.
Dem Journal La Nazione“ zufolge, wird Rudini in ſeiner
Rede die wirthſchaftliche und die finanzielle
Frage ausführlich behandeln und ein Bild der ſinan-
ziellen Lage geben, wie dieſelbe von dem gegenwärtigen Mini-
ſterium bei ſeinem Amtsautritte vorgefunden wurde. Der Mini-
ſterpräſident wird des Weiteren das Werk des Kabinets zur
Wiederherſtellung des ſinanziellen Gleichge-wichts beleuchten und zugleich erklären, Jtalien wolle
den Frieden, weitere Erſparungen an den militäriſchen Aus
gaben ſeien aber unmöglich. Jeden Verſuch einer Ab
änderung des Garantiegeſetzes werde er, da ſichdieſes Geſetz gut bewährt habe, zu rückweiſſen. Dem Ver
nehmen nach wird der Papſt eine Note oder ein Prome-
moria an die Nuntiaturen über den Zwiſchenfall im
Pantheon am 2. v. Mts., wovon mebrere Blätter wiſſen
wollten, nicht veröffentlichen, ſondern in dem nächſten, wahr
ſcheinlich Ende November oder Anfang Dezember ſtattfindenden
Konſiſtorium eine Allokution halten, in welcher er von
ſeiner gegenwärtigen Lage und von den Entſchlüſſen ſprechen
wird, welche erſtere nach ſich ziehen könnte. Unter dem Vor
ſitze Menotti Garibaldi's fand in Rom am Sonnabend
eine Verſammlung des Generalrathes der Veteranen
ſtatt, welcher auch mehrere Vertreter der Preſſe bei-
wobnten. Nach kurzer Debatte wurde eine Tagesordnung an-
genommen, in welcher es heißt: Der Generalrath der Veteranen
beſchließt, ſich als Comité zu konſtikniren und die hervorragen-
den Perſönlichkeiten der italieniſchen liberalen Partei aller
Schattirungen zur rganiſation einer Agitation
für die r Garantiegeſetze und deserſten Artikels der Verfaſſung anfzufordern. Gleichzeitig wurde
eine aus 3 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion beauftragt, die
Einladungen ſobald als möglich zu vertheilen.

Türkei. Zu Ehren des deutſchen Botſchafters v. Rado-
witz und des öſterreichiſchen Botſchaſters Freiherrn v. Calice
fand beim Sultan eine Soirse ſtatt, an welcher außer
den beiden Botſchaftern die Familie des Herrn v. Radowitz,
der Großvezier KDſcheva Paſcha der Miniſter
des Aeußeren, Said Paſcha, Mitglieder des Perſonals der
deutſchen und öſterreichiſchen Botſchaft und andere hohe Civil
und militäriſchen Würdenträger theilnahmen. Die Gemahlin
des Votſchaſters Freiherrn v. Calice hatte ſich entſchuldigen
laſſen. Nach dem Empfange durch den Sultan ſand eine

(Schluß folgt. Theater- und Muſikanfführung ſtatt. Hieranf folgte ein Souperan welchem der Sultan ebenfalls theilnahm. weg W

afrikaniſchen Geſellſchaft zu Berlin zu ihrer zweiten Sitzung zu Südamerika. Der chileniſche Geſandte,
hat über die Zuſammenſetzung des neuen Kon
greſſes ein Telegramm aus Santiago erbalten, wonach der
Senat aus 29 Liberalen und 5 Conſervativen, die Kammer aber
aus 56 Liberalen und 38 Conſervativen beſteht.

Nach einer Meldung aus Santiago ſprach eine Verſamm,
lung, auf der Plaza ihren Abſchen aus über die angebliche Ver,
ſchwörung von Perſonen, die den Schutz der Geſandtſchaft der
Vereinigten Staaten aufgeſucht hätten. Der amerikaniſche Ge
ſandte Eg an kündigte der Junta an, daß ſie für jeden Angri
auf die Geſandtſchaft verantwortlich ſei. Die Junta ſandkte in
Folge deſſen Kavallerie zum Schutze der Geſandtſchaft ab.

Einer Depeſche des „New-York Herald“ aus Rio de Janeiro
zufolge enthält das Manifeſt des Marſchalls Fonſecg
das Verſprechen, die Verfaſſung und die Freiheit der Wahlen zu
ſchützen, ſowie alle Geldverbindlichkeiten und auf Geſetzen be
rubenden Verpflichtungen zu erfüllen er werde kein Geſeh zurück.
nehmen, außer ſolche, welche ſich gegen das allgemeine Wohl
und die Sicherheit der Regierung richteten.

Der Schluß des Friedenskongreſſes
in Rom.

Die interparlamentariſche Friedenskonferen
in Rom genehmigte am Sonnabend die Reſolution über
Konſtituirung eines definitiven Bureaus der Konferenz mit
dem von Gaillard geſtellten Abänderungsantrage, das
Bureau als internationales parlamentariſches einzuſetzen, ſo
wie mit mehreren von Paſay beantragten Zuſätzen. Hier
auf wurde Pandolfi, Sekretär des rumäniſchen Comitées,
durch Zuruf zum Generalſekretär ernannt und als Ort dernächſten Konferenz im Jahre 1892 Bern gewählt. Der

Präſident machte hierauf Mittheilung von dem Antrage
Jmbriani, Hubbard und Genoſſen, betreffend Proklamirung
des Nationalitätsprinzips und der Rückgabe des Rechtes
der Entſcheidung über Krieg und Frieden an die Nationen
und deren Vertreter. Das definitive Bureau, welchem der
Antrag überwieſen wurde, beſchloß in Gemäßheit der Ge
ſchäftsordnung, dem Antrage nicht Rechnung tragen zu
können. Hubbard bekämpfte eine ſolche Auslegung der Ge-
ſchäftsordnung und Jmbriani ſchloß i dem Proteſte an,
was zu einem lebhaften Zwiſchenfalle Anlaß gab. Gegen-
über einem nunmehr von Hubbard geſtellten Antrage, den
von ihm und Jmbriani gemeinſam geſtellten Antrag auf
die Tagesordnung der nächſtjährigen Konferenz in Bern
zu ſetzen, erklärte der Präſident, dieſes ſei gerade der Be
ſchluß des definitiven Bureaus. Die Verſammlung ſtimmte
dieſer Erklärung mit großer Mehrheit bei. Hierauf er-
klärte der Präſident mit einer Anſprache die Konferenz für
geſchloſſen. Ein Antrag Macoarta, welcher auch von
Gaillard, Baſer, Coello, Paſſy und anderen unkerzeichneſ
iſt, und die Freiheit und Neutralität der Meerengen betrifft,
wurde von der Verſammlung an die nächſtjährige Berner
Konferenz verwieſen.

Einem andern Bericht über dieſe Schlußſitzung ent:
nehmen wir, daß dieſelbe ſehr ſtürmiſch war und durch
„einige Mißtöne geſtört“ wurde! Günuſtige Aufnahme fand
eine die abſolute Friedensliebe des deutſchen Volkes be
tonende Rede des Reichstagsabgeordneten Dr. Max Hirſch.
„Später kam das Dioskurenpaar Jmbriani und Hubbard
auf den famoſen Antrag, betreffend das Recht der Nationali-
täten, zurück, wobei es zu wüthenden Ausfällen Jmbrianis
gegen den Präſidenten kam. Wären nicht Freunde Jmbrianis,
um den Streit zu ſchlichten, dazwiſchen geſprungen, ſo wäre
vielleicht ein Skandal handgreiflicher Art entſtanden. Der
ungariſche Abgeordnete Pulszki donnerte Jmbriani empört
an: „So reſprektiren Sie wenigſtens die Würde Jhrer
Gäſte!“C ſympathiſche Schlußrede Biancheris rettete die

Schlußſitzung vor einem peinlichen Ende.
Der Reichstagsabgeordnete Baumbach dementirt energiſch,

daß er dem Graſen Douville-Maillefen beim Verlaſſen der
Tribüne in der Eröffnungsſitzung oſtentativ die Hand ge
drückt habe, dies geſchah vielmehr bei einer zufälligen Vor
ſtellung.Veſonderes Intereſſe hatte der Antrag: „Die Kon

ferenz fordert die Volksvertreter auf, ſo bald als möglich
neue Ausſchüſſe zu gründen, um die künftigen Konferenzen
vorzubereiten.“

Reichstagsabgeordneter Dr. Max Hirſch-Berlin erklärte:
„Dieſer Antrag iſt von uns geſtellt worden; denn wir

legen das größte Gewicht auf die Bildung nationaler Ausſchüſſe.
nicht etwa, weil wir uns von Euch treunen wollen; wäre dies
wahr, ſo würden wir nicht hierher gekommen ſein; wir ſino
wahre, begeiſterte Anhänger der Schiedsgerichte. Gerade des
halb wünſchen wir vor Allem, durch Einrichtung von Nationa.
komitees die Friedensidee in jedem einzelnen Lande zu ſtärken-
Je mehr die Nationen von der gegenſeitigen Friedenstreue über-
zeugt ſein werden, um ſo mehr wird die interparlamentariſche
Bewegung Kraft und Erfolg haben. Jm Geſühle der Brüder
lichkeit unter den Völkern und namentlich den Völkern im freien
Europa ſtehen wir Deutſchen Niemandem nach. Jmmanuet
Kant, der große Friedeusapoſtel, hat ſein Werk über den ewigen
Frieden aus der deutſchen, von Humanität durchalühten Volks-
ſeele geſchöpft. Wir wollen den Frieden; uns trennt nicht das
Weſen der Sache, ſondern nur das Mittel; das Ziel iſt uns
Allen gemeinſam.“

Der Antrag wurde angenommen. Alles Weitere bot
weniger Intereſſe für weitere Kreiſe und verlor ſich in
weitſpuriger Debatte.

Es erübrigt ſich im Hinblick auf das, was in der
letzten politiſchen Wochenſchau von uns an leitender Stel
geäußert iſt, jedweder weiterer Zuſatz..

Aus der Berliner Finanzwelt-
An der Berliner Börſe erregte am Sonnabeno die

Kunde von einem neuen Zuſammenbruch einer großen
Bankfirma, Friedländer und Sommerfeld, und wem
Selbſtmordverſuch der beiden Chefs eine panikartige Be
wegung. Es ſcheint, daß wir vor einer großen Kriſis n
Bankgeſchäft ſtehen. Die Anzeichen von den im Börſen
weſen herrſchenden tiefſungeſunden Zuſtänden ſind noch nie-
mals ſo grell hervorgetreten. Alle Börſenberichte ſtimmen
darin überein, daß das Privatpublicum in Folge der neuſten
Vorkommniſſe von einem tiefen, aber leider nur zu begreiflichen
Mißtrauen erfüllt worden iſt, unter dem auch manches ehren-
werthe Geſchäft und der ſolide Bankverkehr zu leiden haben
werden. Das iſt aber die unvermeidliche Folge deſſen, daß
die beſſeren Elemente ein in eingeweihten Kreiſen ſeit langen
Jahren bekanntes verwerfliches Treiben, wie es durch die
jüngſten Erſcheinungen veranſchaulicht wird, neben ſich duldeten
und die Schuldigen mit Ehren und Würden unter ſich um
herwandeln ließen.

Die Meldung von dem Selbſtmordverſuche der Bangquiers
Gebrüder Sigismund und Felix Sommerfeld hat um ſo größeres

BVedro Moutt,

Eindruck des
Aufſehen erregt, als das Publikum noch vollkommen unter demBiſomenbrichs der dirma Hirſchfeld und Wo
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und der Verhaftung oer Vanagitiers Wolff und Leipziger ſteht.
Hie Gebrüder Sommerfeld waren, wie wir der Nordd. Allg.

g. entnehmen, Sonnabend Nachmittag ger 1 Uhr in ihrem
Drivatkomtoir. Hier öffneten ſie ſich die Pulsadern an beidend beclenten und ſchoſſen ſich mittels ein und deſſelben Revol-

Jers in die rechten Schläfen. Die Schüſſe hörte der in dem-
elben Hauſe wohnhafte Kaufmann Auguſt Thilo, ſorgte für
je gewaltſante Oeffnung des Zuganges und man fand nun

Felix auf dem Sopba bewußtlos liegen, während Sigismund in
dinem Seſſel ſaß und die Beſinnung noch nicht verloren batte.
Llerriliche v war ſofort zur Stelle: doch verſuchte Sieg-
und die Nothverbände wieder abzureißen. Beide wurden
mittels Krankenwagen nach der Klinik in der Ziegelſtraße be

rfr: Gegen 6 Uhr Abends verſchied Felix Sommerfeld. Der
Zuſtand des Sigismund S. iſt ſo, daß Ausſicht auf Erhaltung
des Lebens vorhanden iſt.

Wie es mit dgin Kommerzienrath. Anton Wolff der Fall
war, ſo hat auch, wfe die Voſſ. Ztg. berichtet, bei den Sommer-felds eine unverankwortlich berſchwenderiſche Lebeusweiſe das

ihrige dazu beigetragen, die Kataſtrophe herbeizuführen. Der
z7 Jahre alte Felix Sommerfeld, der mit einer Tochter des
Kommerzienroths Pinkus verheirathet und in dem Hauſe Lich-
tenſteinallee 2 im fürſtlichen Stil lebte, hat mit vollen Händen
das Geld fortgeworfen, er hinterläßt die Frau und ein dreijäh-
riges Kind; ſein älterer Bruder Sigismund hat in der Drake-
ſtraße 1 in nicht minder extravaganter Weiſe gewirthſchaftet.
Er iſt ungefähr 40 Jabre alt und zwiſchen ihm und feiner Frau
ſchwebt zur Zeit ein Scheidungsprozeß, der ſeine Veranlaſſung
n den noblen Paſſionen des Gatten haben ſoll. Aber auch die

Frau des Herrn Sigismnnd, eine geborene Koſchinsky, ſoll
roße Anſprüche an das Leben geſtellt und zur Beſtreitung

re er nlße viel gebraucht haben. Der Ehe entſtammen
zwei Kinder.

Die Durchſuchung der i bei der zeitweiſe auch
der Chef der Kriminalpolizei, Graf Pückler anweſend war, dauerte
bis nach zehn Uhr. Auch die Anſammlungen des Publikums
vor dem Hauſe Unter den Linden 46, vor dem ein Doppelpoſten
Paee a phmnatnern aufgeſtellt war, hielten bis in die ſpäte

acht an.
(Vergl. auch Handelstheil.)

Geſchlecht und Religion in der Kriminal
Statiſtik.

Unter den verurtheilten Verbrechern befindet ſich das
weibliche Geſchlecht in erheblicher Minderzahl. Ganz
natürlich; die Anlage des Weibes geht mehr nach der Gemüths-
ſeite hin, das Reich ſeiner Lebensbethätigung iſt der häusliche
Kreis oder ſoll es wenigſtens ſein, dagegen „der Mann muß
hinaus ins feindliche Leben, muß wirken und ſtreben, muß
pangen und ſchaffen, erliſten, erraffen, muß wetten und wagen,
das Glück zu erjagen.“ Manche Vergehen ſind ihrer Natur
nach ſozuſagen männlichen Geſchlechts, wie z. B. die Verletzung
der Wehrpflicht, gewiſſe Unzuchtsvergehen und in geringerem
Wrade Raub und räuberiſche Erpreſſung. Unter den 389 644
im Jahre 1889 Verurtheilten waren 66 449 20 weibliche
Perſonen, gegen das Vorjahr ten die verurtheilten Männer
um 5,1 die verurtheilten Frauen um 6,9 zugenommen.
Aber nicht bei allen Delictsarten kommt auf 5 Männer 1 Frau,
eben weil einerſeits manche Vergehen überwiegend männlicher
r ſind und andererſeits unter den übrigen dieſe der weib
lichen Gemüthsart näher, jene ferner liegen. So ſtanden z. B.
in der Hehlerei 100 männlichen Verurtheilten 61 weibliche gegen-
über. Das Verhältniß war ferner bei einfachem Diebſtahl
100 38,7, bei Beleidigung 100: 34,3, bei Mord 100:26,9,
Brandſtiftung 100: 21, dagegen bei einfacher Körperverletzung
nur 100. 11, gefährlicher Körperverletzung 100: 7,2, Raub und
känberiſcher Erpreſſung 100: 1.2.

Die verſchiedenen Religionsbekenntniſſe weichen
in den moraliſchen Grundlehren wenig von einander ab. Es
kann deshalb die Religion an St in der Kriminalſtatiſtik einen
erheblich verſchiedengrligen Einfluß nicht zeigen. Zudem läßt
an die äußere Hinzurechnung zu einer Religionsgeſellſchaft
tatiſtiſch erfaſſen, während es die innere religiöſe Ueberzeugung
es Verurtheilten iſt, welche ſeine Kriminalität beeinfluſſen
önnte. Um dieſen Einfluß möglichſt rein zur Darſtellung zu

ringen, ſind früher einzelne Bezirke mit genügend großer Zahl
Verurtheilter, bei welchen alle anderen kriminalſtatiſtiſch wich-
Rigeren Faktoren gleich ſind (gleicher Beruf, gleichmäßige Ver-
hheilung der Bevölkerung auf die verſchiedenen Religionsbekennt-
niſſe, dieſelben culturellen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe 2c.)
mit Rückſicht auf den kriminellen Einfluß des Religionsbekennt-
niſſes verglichen worden. Hierbei hat ſich ergeben, daß die
lediglich nach der Verſchiedenheit der Religion für das Reich
ermittelten Ergebniſſe ihre Beſtätigung keineswegs überall
finden. Die Ergebniſſe für das Jahr 1889 ſind, daß ſich auf
100 000 ſtrafmündige Perſonen der Civilbevölkerung gleicher
Confeſſion. oder Religion berechnen 1017,1 evangeliſche,
1214,5 katholiſche, 1086,9 überhaupt chriſtliche, 863,1 jüdiſche
Vernrtheilte.

Beſonders ungünſtig ſtellt ſich für die Katholiken das Er
ebniß bei gefährlicher Körperverleßung. Allein das katholische
ekenntniß hat damit nichts zu thun, ſondern vielmehr der Um

ſtand. daß die Katholiken hauptſächlich in Gegenden wohnen
Bayern und Poſen), wo Ranufereien und Meſſergeſchichten zu
den alteingewürzelten Fehlern des Volkscharakters gehören.
Ebenſo hängt die im Allgemeinen günſtige Kriminalität der
Juden weſentlich mit dem allem Rohen und Gewaltthätigen
abgeneigten Stammescharakter zuſammen; von 100000 ſtraf-
mündigen Juden wurden nur 63,5 wegen gefährlicher Körper-verletzung verurtheilt, während daſſelbe Verbaltniß bei den
Chriſten 100 000: 171,8 war. Dagegen ſtehen die Juden ſehr
Hlecht in der Statiſtik der Delictsarten Meineid, Beleidigung,

Erpreſſung, Betrug, und Urkundenfälſchung. Die relativen
Zahlen (das Verhältniß der Verurtheillen zu 100000 Straf-
mnündigen gleicher Religion) waren: bei Meineid für Chriſten
22, für Juden 47, bei Veleidigung für Ehriſten 128, für
ad Agi, Erpreſſung für Chriſten 14, für Juden 2,7.bei Betrug für Chriſten 49,7, für Juden 89,3, bei Urkunden-
fälſchung für Chriſten 10,1, für Juden 16,6. Dieſe ungünſtige

tellung der Juden rührt zum Theil daber, daß die Juden
haxptſächli n in Berufsarten (des Handels und Verkehrs) thätig
ind. die überhaupt bei Beleidigung, Erpreſſung, Betrug undFäſſe ſta Seele et e auffallen. Außerdem iſt aber

ier bei ie Eian von SWeunf en Juden die Eigenart der Ab

Aus Nah und Fern.
Die Vacarescus in Ungnade!

intereſſantes Telegramm kommt uns aus Bukareſt (8. No
r s re Eine vom Vater der Hofdame

elena Vacarescu beim König nachgeſuchte Audienwicht bewilligt! 8 nachaeſnah wurde
zug ard. Pollykofski, der bekannte ruſſiſche Flüchtling. et boß ſich auf der Jnſel Kodiak. Er war e
Kaleet a egueny o a egru land gernrtveil, wo er 3 bis

Ja hielt bdieſes Jahres nach der Jnſel Kodiat, kna nud raut im. rärs

ohe Verlobung. Die Prinzeſſin Adalbert von
erlobung

Bovern proklamirte am Sonnabend deim Diner die V

mit dem Reichsgrafen Rudolf Wrbna-r Elviraa

Max Emanuel von Bayern ſtürzte
Freudenthal.

Herzo
einen Schiet ehe den Menjagd mit dem Pferde und zog ſich

er
am Sonnabend an

Gambetta Denkmal. Am iAn De Am geſtrigen Sonntag fanddie Enthüllung des bei Séèvres errichteten Gotabetto. Ha mels

Ein überaus

ſtatt. Der Präſident Carnot und der Miniſterpräſident Frey
cinet hatten Vertreter zu der Feier entſandt, der Miniſter für
öffentliche Arbeiten und ſchöne Künſte Bourgeois hielt eine mit
großem Beifall aufgenommene Rede, an deren Schluſſe er auf
die ausgezeichnete Lage Fraukreichs im Jnnern, wie nach Außen
hinwies, an deren Herbeiſührung Gambetta fünfzehn Jahre ge-
arbeitet habe.

Wieder einmal eine Spionagagengeſchichte.
Der „Jutranſigeant“ erzählt: Ein gewiſſer Sauer, deutſcher Na
tionalität, hätte rauchloſes Pulver in ſeinem Beſitze gehabt und
deshalb den Beſuch des Polizeikommiſſars von Boulogne bei
Paris erhalten, der aus den vorgefundenen Briefen ſchloß,
Sauer ſei ein Spion. Der „Temps“ widerlegt diefen Bericht:
Sauer iſt Franzoſe, in einer Fabrik zu Bonlogne angeſtellt und
machte kürzlich ſeine dreizehntägige Uebungszeit in Auxene. Von
dort nahm er eine beſchädigte Patrone mit, deren Pulver er
ohne Hehl Jedermann vorwies. Als der Polizeikommiſſar Or-
ſati zur Hausſuchung zu ihm kam, überreichte er ihm ſogleich
das Pulver und berichtete, wie er in deſſen Beſitz gelangt war.
Er wurde denn auch nicht verhaftet, wie die erſte Verſion in
ihrer Uebertreibungsſucht behauptete.

Beraubung eines Eiſenbahnzuges. Vier mas-kirte Räuber beſtiegen, wie uns aus NewYork gekabelt worden
iſt, einen Zug der Miſſouri Pacific-Eiſenbahn in einer Vor
ſtadt Omahas. Einer hielt dem Lokomotivführer ein Dolch-
meſſer vor. während die Andern die Fahrgäſte mit ihren Re-
volvern in Schrecken ſeßten. Dem Beauiten des Expreßwagens
erklärten ſie, Dynamit anzuwenden, falls er den Geldſchrank
nicht öffnen würde. Die Räuber erbenteten große Geldſummen.
Die neue Schichauſche Werft in D.ianzig geht
ihrer Vollendung entgegen. Dieſelbe iſt großartig eingerichtet
und für den Bau großer Kriegs- und Handelsſchiffe beſtimmt.
Die ausgedehnten Werftanlagen für den Torpedobau wie die
Keſſel- und Maſchinenfabrik werden durch die neue Werft nicht
beeinträchtigt, ſondern ſollen im vollen Umfange weiter betrieben
werden. Ja es macht ſich eine ſtete Vergrößerung der hieſigen
Anlagen nothwendig

Von der Rhön wird gemeldet: Die Ueberfälle in
unſerer Gegend hatten ſeit der Unſchädlichmachung des
Räubers Klotzbach aus Stadtlengsſeld und ſeiner zwei Spieß-
geſellen ziemlich aufgehört, fangen aber wieder an. Jn der
Nacht zum 1. d. M. wurde ein Fuhrknecht von Münnerſtadt,
als er in einer Brauerei in Neuſtadt a. S. eine Fuhre Bier
holen wollte, auf dem Wege von zwei Strolchen überfallen und
ſeiner geſammten Baarſchaft beraubt, dabei auch derartig miß-
handelt, daß der Verluſt eines Auges zu befürchten iſt. Daß
der Aberglaube in der Gegend noch immer eine Rolle ſpielt,
beweiſt Ne nachfolgende ergötzliche Begebenheit, welche die Ge-
markung von Giechenbach im Kreiſe Gersfeld zum Schauplatze
hat. Ein Bauer von da theilte einem Fuldaer Baubeamten mit,
daß in ſeinem Acker aus früheren Zeiten, wo mehrfach verhee-
rende Kriege die Rhön durchtobten, ein Faß vergraben liege,
in welchem ein Schatz enthalten ſei. Beide beſchloſſen nun, mit
Hilfe des Sohnes des Bauern den Schatz zu heben und begaben
ſich nächtlicher Weile an dieſe Arbeit. Zufällig hatten auch noch
zwei andere Herren ans Fulda von der Schatzgräberei Wind
bekommen und begaben ſich in der folgenden Nacht, denn in
der erſten war das geſuchte Faß noch nicht zum Vorſchein ge-
kommen, ebenfalls an den Schauplatz derſelben, wo ihr Er
ſcheinen große Ueberraſchung hervorrief, welche ſich jedoch nur
in Pantomimen äußerte, da der Eigen!hümer des Ackers die
ſtrenge Bedingung geſtellt hatte, daß während der Hebung des
Schatzes kein Wort Vier werden dürfe, da ſonſt der Schatz
verſchwinde Alle Fünf ſuchten nun vereint drei Nächte hin-
durch nach dem Faß und fanden merkwürdigerweiſe wirklich ein
ſolches, welches jedoch den einen großen Fehler hatte, daß es
leer war. Jm. Aerger hierüber ſtieß einer der Schatzzräber
einen derben Fluch aus, welcher den Bauer zu der Bemerkung
veranlaßte, daß es nun gänzlich um den Schatz geſchehen ſei.

Hliſche Lokalnachrichten vom 9. November.
r Nachdrück nuſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Die Wahlen zum Gewerbegericht in Halle aS. ſind
am vorigen Sonnabend unter ziemlicher Betheiligung allerdings
nur der Arbeitnehmer vor ſich gegangen. Bei denſelben trugen
in der Abtheilung für Arbeitnehmer nach der Feſtſtellung des
Wahlausſchuſſes die ſozialdemokratiſchen Kandidaten mit 2430
Stimmen den Sieg gegen die Kandidaten, welche die Liſte der
Hirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereine aufwies und für welche 359
Stimmen abgegeben wurden. Es wurden abgegeben für die
Sozialdemokraten im J. Wahlbezirk Stadtverordneten -Saal)
297, II. Frigg Carl) 1095, III. (Paradies) 311, IV. (Roſenthal)
160 und V. (Conzerthaus) 567 Stimmen, für die unterlegenen
Kandidaten der Hirſch -Duncker'ſchen Gewerkvereine im I. 26,
II. 200, III. 47, IV. 31, V. 55 Stimmen. Jn der Abtheilung
für Arbeitgeber dagegen wurden für die Kandidäten der ſtaats-
erhaltenden Parteien 125 Stimmen abgegeben für die Liſte der
ſozialdemokratiſchen Arbeitgeber dagegen nur 51 Stimmen. Für
die erſteren entfielen im J. Wahlbezirk 32, II. 40, III. 23, IV.
17, V. 43 Stimmen, für die Sozialdemokraten im I. 16, II. 7,
III. 9, IV, 8, V. 11 Stimmen. Wenn auch die Jnnungsmeiſter,
ſowie die von denſelben beſchäftigten Arbeitnehmer, da ſie dem
Jnnungsſchiedsgericht unterſtellt bleiben, nicht an der Wahl
theilnehmen konnten, ſo kann man nach den vorſtehenden Zahlen
den ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden den Vorwurf nicht er
ſparen, daß ſie, allerdings vielleicht aus Unkenntniß der Be
deutung dieſer Wahlen, nicht in der Zahl zur Wahl erſchienen
ſind, wie es wünſchenswerth geweſen wäre, beſonders gegenüber
der Agitation der Sozialdemokraten, welche im Stillen eifrig
dafür thätig geweſen waren, auch in der Abtheilung für Arbeit-
geber ihren Kandidaten, deren Namen noch in letzter Stunde
an den Plakatſäulen veröffentlicht wurden, zum Siege zu ver-
helfen. Nach dieſem Ausfall der Wahlen ſind alſo zu Beiſitzern be
ſtimmt von den Arbeitgebern: Brauereidir. A. Müller,
Buchbindermeiſt. W. Schwarz, Buchdruckereibeſ. U. Schwetſchke,
Conditor E. David, Dachpappen-Fabrikant J. Hoppe, Drechs-
lermeiſter Fr. Sagatz, Gießereibeſitzer E. Stavenhagen,
Färbereibeſitzer R. t ntſch, Gärtnereibeſitzer G. Herz, Gaſt
hofsbeſitzer P. Weißwange, Handſchuhmacher C. Merkwitz,
Holzhändler G. Müller, her C. Müllex, Kaufmann
G. Schreiber, Kürſchnermeiſter O. Voigt, Lithograph M.
Eggers, Lohgerbermeiſter H. Cammerath, Maſchinenfabrik.
J. Vicker, Maſchinenfabrikant Fr. Herbſt, Zimmermeiſter A.
Wiede, Mechaniker O. Unbekannt, Oelfabrikt. R. Sülzner,
Direktor A. Stolle, Photogravh O. Gebhardt, Stärke-
fabrikant K. Preßler, Spediteur O. Weſtphal, Steinbild-
r E. Schober, Uhrmacher H. Kiehl, Wagenfabrikant G.

athe und Zuckerfabrik-Direktor H. Pantzer, von Arbeit-
nehmern Maler Fr. Köhler, Buchdrucker Fr. Pirſchky,
Buchdrucker Fr. Schirmer, Töpfer H. Schwarz, ZimmererK. Hampel, Steindrucker E. Schellenbeck, Klempner H.
Schade, Former H. Treff, Former H. Eitz, Maurerarbeits-
mann O. Sprotte, Glaſer Schwachtmann, Schueider P.
Bürger, Schuhmacher H. Haaſe, Maurer H. Seifert,
Maurer Fr. Weſtphal, Jabrikarbeiter W. Rüdiger, Schloſſer
Fr. Silex, Dreher E. Eckhardt, Buchbinder H. Bienroth,

iſchler K. t Tiſchler O. Hermann, Haudſchuhmacher
P. Sommer, Weißgerber K. Simar, Schmied M. Grunert,
Böttcher Fr. Barth, Fabrikarbeiter W. Franz, Töpfer H.
Plorin, Schloſſer G. Gehrig, Fabrikarbeiter K. Brandt,
Zimmerer O. Schulze.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſvondenzen iſt nur mit dentlicher Quellen

augabe geſtattet.

(meyer, bisher Pfarrer in Weddersleben, durch Herrn Stifts
Superintendent Profeſſor Martins in ſein neues Amt einge
führt. Der hieſige Zweigverein des vaterländiſchen Frauen-
Vereins beabſichtigt, auch für dieſen Winter eine Armen-
küſche einzurichten, in welcher würdig befundene arme Perſonen
und Familien täglich ein einfaches gutes warmes Mittagseſſen
unentgeltlich erhalten ſollen. Jn das hieſige ſtädtiſche Lehrer
kollegium iſt kürzlich der Lehrer Herr Wendenburg einge-
treten, und iſt demſelben die 4. Knabenklaſſe der Altenburger
Schule überwieſen worden.

Weißenfels, 7. Novbr. (Kolonialvortrag.) Ju
einer von der hieſigen Abtheilung der Deutſchen Kolonialgeſell
ſchaft berufenen, ſehr zablreich aus allen Kreiſen unſerer Ein-
wohnerſchaft befuchten Verſammlung ſprach geſtern Abend Herr
Paul Reichard über die von ihm in Gemeinſchaft mit Dr.
Böhm und Dr. Kayſer in den Jahren 1880--85 an das Weſt
ufer des Tanganika unternommene wiſſenſchaftliche Foxſchungs-
reiſe, von der er ſelbſt bekanntlich als der einzige Eurepäer
lebend zurückkehrte. Mit lebhafteſtem Jntereſſe und ungetheilter
Aufmerkſamkeit folgten die Anoeſenden den Schilderungen über
jene jetzt dentſchoſtafrikaniſchen Gegenden, die augenblicklich im
Bordergrunde unſeres kolonialen Jntereſſes ſtehen. Auf, die
letzte unglückliche Zelewskyſche Expedition zum Schluſſe kom-
mend, konnte er nicht umhin, den Hauptgrund für den bekla-
genswerthen Ausgang in einer übertriebenen Sorgloſigkeit und
in der Unterſchätzung der feindlichen Wahehes zu finden. Aus
dieſer immerhin einpfindlichen Niederlage, deren Bedeutung und
Einwirkung auf die Eingeborenen man indeſſen nicht überſchätzen
ſolle, werde man ohne Frage werthvolle Lehren ziehen, und ſie
würden, richtig beachtet, den ſiegreichen Fortſchritt unſerer Kolo
nialarbeit eher fördern als hemmen.

Zörbig, 8. November. (Zu der Eiſenbabufrage
Bitterfeld-Stumsdorf) wird der „Magdeb. Zta.“ ge
ſchrieben: Zu den auf 205,000 veranſchlagten Grunderwerts-
koſten für die ſchon 1884 genehmigte Eiſenbabhnlinie Bitterfeld-
Stumsdorf haben die hieſigen ſtädtiſchen Behörden einen Bei-
trag von 50000 .4 bewilligt zu demſelben Zwecke haben hieſige
Jndnſtrielle bis jetzt 7000 gezeichnet. Außerdem hat die
Zuckerfabrik Radegaſt einen Beitrag von 10,000 in Ausſicht
eſtellt. Auf wiederholten Antrag des Landtags, welcher die
ür jene Bahnbauten zur Verfügung geſtellten Mittel zurückge
zogen und für andere Bahupläne verwende: wiſſen möchte, hat
der Miniſter für öffentliche Arbeiten v. Thielen bekanntlich neuer-
dings den ſäumigen Intereſſenten aufgegeben, ſich endlich über
die koſtenfreie Hergabe des Grund und Bodens ſchlüſſig zu
machen. Eine dahingehende miniſterielle Verfügung iſt denn auch
wegen der Linie Bitterfeld Stumsdorf ergangen. Der Kreis
landrath hat in Folge deſſen die an dem Zuſtandekommen dieſer
Bahn intereſſirten Städte, Landgemeinden und Gutsbezirke vor
Kurzem auſgefordert, ſich ſchleunigſt wegen der Aufbringung der
übrig bleibenden Grunderwerbskoſten zu entſchließen, widrigen-
falls nach der Erklärung des Miniſters die Ausführung des
Projekts unterbleiben und über die dafür ſtaatsſeitig zur Ver
fügung geſtellten Mittel anderweit verfügt werden würde; auch
habe dieſenſalls die Privatinduſtrie auf Couceſſioniruug der Bahn-
ſtrecke nicht zu rechnen. Es iſt alle Hoffnung vorhanden, daß
dieſe Anregung von durchſchlagendem Erfolg ſein wird, nament
lich, wenn der Kreistag, welcher ſich ſeither bei dieſer Frage ſehr
kühl verhalten hat, ſich jetzt den Wünſchen des weſtlichen Kreis
theils nicht verſchließt.

Landwirthſchaftliches.
Für die Mitte Dezember 1891 ſtattfindende Cen-

tral- Verſammlung des n
eins der Provinz Sachſen, liegen bis jetzt folgende
Gegenſtände der Verwaltung des Centralvereins zur Be
rathung und Beſchlußfaſſung vor:

1. Berathung über Ort und Zeit der nächſten Geueral-
verſammlung. 2. Neuwahl mehrerer Mitglieder des Direk-
toriums. Die ſtatutenmäßig Ausſcheidenden ſind: Herren
Amtsrath von Zimmermann Benkendorf, Oeconomierath
Gremſe-Schernberg, Kammerherr Freiherr v. Plotho-Parey,
Oeconomierath Dietrich Schwaneberg Rittergutsbeſitzer
Schirmer Neuheus Staatsrath von Wittken Gotha.3. Siatutenmatige Wahl des General Sekretairs und

Aenderung von deſſen Gehalts- und Arnſtellungsver-
hältniſſen. 4. Neuwahl der Deputirten und Stellvertreter
zu den Conferenzen der Königlichen EiſenbahnDirektionen
zu Erfurt, Frankfurt a. M. und Magdeburg mit den Ver
kretern wirthſchaftlicher Körperſchaften. 5. Berichterſtattung
des Reviſors der Vereins Rechnung per 1890 und Wahl
eines Reviſors zur Prüfung der Vereinsrechnung pro 1891.
6. Statutenmäßige Zuſtimmung zur Forterhebung der im
Jahre 1891 erhobenen Beiträge der Spezial Vereine für
die Bedürfniſſe des Central Vereins für das Jahr 1892.
7. Bericht der Deputation für Förderung der Pferde und
Rindviehzucht. 8. Bericht über die Thätigkeit der agri-
culturchemiſchen Verſuchsſtation im Jahre 1891. 9. Berich
über die Thätigkeit der Deputation zur Förderung des Obſt-
und Gartenbaues. Referent Herr von Klatte Wernrode
10. Die Einrichtung einer Deputation für die Förderung
des landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens und die den der
maligen Verhältniſſen entſprechende Neuorganiſation der
Central-Ankaufsſtelle für land wirthſchaftliche Maſchinen und
Geräthe. 11. Die Neuerwerbung eines weiteren Grund-
ſtückes für die land wirthſchaftliche Haushaltungsſchule zu
Nebra. 12. Die dermaligen Mißſtände auf dem Gebiete
des Handels mit den landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen und
eine rückſichtsloſe Stellungnahme gegen dieſelben. 13. Be-
richt über einige der wichtigſten Verhandlungsgegenſtände
des Landesöconomie-Kollegiums und des Deutſchen Land-
wirthſchaftsrathes. Referent Herr Freiherr von Erffa.
14. Unſere Landgemeinde gegenüber den ſozialen Gefahren
der Gegenwart. Referent Herr Hauptmann von Klatte.
(Der Name des Correferenten wird noch bekannt gegeben.
15. Die Beſchaffung bezw. die Erweiterung des Realkredits
für den kleineren Landwirth. Referent Herr Gutsbeſitzer
Ritze-Kirchheim. (Correferent wird noch ernannt.)

Weiter beabſichtigt unſere thätige Viehzuchtsdeputation
für Zuchtbullen eine eigene Aufzuchtſtation ins Leben
zu rufen. Die näheren Beſtimmungen hierüber werden
demnächſt den centraliſirten Vereinen zur Beſchlußfaſſung
zugehen. Auch iſt Vorkehrung getroffen worden verſuchs
weiſe zur Erlernung des Ochſenbeſchlages angeſeßene
jüngere Schmiedemeiſter nach OberFranken zu entſenden;
um dort ſich tüchtig auszubilden und dann die Schmiede
ihrer Umgegend auszubilden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
s. Wilhelm Rauchfuß Brauereien S undGiebichenſtein, Aktien geſellſchaft. n der amK Merſeburg, 8. November. (Amtseinführung.

Armenküche. Perſo ten Heute Vormittag wurde
in hieſiger Stadtkirche der für die St. Maximigemeinde hier-
ſelbſt neuerwählte und beſtätigte Digconus Herr Scholl-

7. d. Mts. Nachmittags abgehaltenen Generalverſammlung
wurde der Rechnungsabſchluß genehmigt, Entlaſtung erkbeilt und

die Dividende auf 5 o (gegen 5 9 im Voriahr) feſtgeſetzt.
Der Gewinn beträgt 133 470 wovon ca. 32 000 zu den

Reisecechen, Schlafdecken, Tischdecken,

E. O. en
empfiehlt



ſtalnkenmäßigen Abſchreibungen und ca. 25 000 .4 zur Dokirung

des Reſervefonds verwendet werden. Aus dem Verwaltungs-
bericht geht hervor. daß ſich der Bier-Abſatz im Berichtsjahre
wiederum erhöbt und das Unternehmen auch im Uebrigen eine
weilcre günſtige Entwickelung erfahren hat. Die begntragte
Ebödbung des Aktienkapitals um 300 000 auf 1 Millionen
Mark, welche ſowohl durch den in? Ausführung begriffenen
Neubau eines großen Geſellſchafts-Sagls bei der Saalſchloß-
broyzrei, als auch durch weitere Ausdehnung des Unternehmens
erforderlich erſcheint, wurde ebenfalls einſtimmig genehmigt.
Schließlich wurde das nach dem Turnus ausſcheidende Mitglied
des Auſſichtsraths, Herr Kanſmann Bernhard Komnick bier,
auf drei Jahre rinUeber den Zuſammenbruch der Firma Fried-
länder n. Sommerſeld in Berlin werden nachſtehende
weitere Angaben bekannt. Felix Sommerfeld iſt am Sonnabend
Nachmittag ſeiner Wunde erlegen. Die Vg hältniſſe der Firma
Jollen leider, wie beim Zuſammenbruch Hirſchfeld u. Wolff ſowie
Schnöckel, traurigſter Axſt ſein und die Paſſiven nach
mehreren Millionen Mark zählen, während nur geringe Ver-
mögensbeſtände vorhanden ſind. Die Firma ſührte den Namen
Berliner Wechſelbank Hermann Friedländer

u. Sommerfeld“. An dem Schilde der Firma figurirte die
Bezeichnung Hofbankier des Herzogs von achſen-

oburge-Gotha. Doch dürſte es ſich, bierbei
ediglich um eine Titnlatur gehandelt haben.die Börſe größere Verluſte erleidet, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Die Firma war bereits vor Jahr und Tag in Zahlungsver-
legenhbeiten, da ihr damals aber reiche Verwandte ſchnell zur
Hülfe kamen, ſo blieb die Angelegenheit dem großen Publikum
Verborgen. An der Börſe galt die Firma nicht als fein, das
war aber auch bei Schnöckel der Fall, und es immerhin mög-
lich, daß die Börſe, wie bei Leblerem, ſo auch bei Friedländer
u. Sommerfeld größere Verluſte erleidet. Hauptſächlich dürfte
indeß die große Kundſchaft dieſes Wechslergeſchäſtes, die ſich
aus hohen und niedrigen Klaſſen der Bevölkerung zuſammen-
ſett, beiroffen werden. Weiter heißt es, daß die Brüder Som-
merfeld ſich Freunden anvertrant und dabei 1300000 als die
Summe bezeichnet hatſen, welche die Exöffnung des Konkurſes
ohne Einſchreiten des Strafrichters ermögliche. Während über
die Beſchaffung dieſer Mittel verhandelt wurde, welche angeblich
der Schwiegervater Felix Sommerfelds, Commerzienrath
Pinkuß, zu geben ſich bereit erklärt haben ſoll, muß Sonnabend
Vormittag etwas Unerwartetes geſchehen ſein. Vermuthlich
wurde ein großes Depot ſofort zurückverlangt, und als die Rück
gabe nicht möglich war, Lärm geſchlagen. Darauf trat die Ka-
taſtrophe ein.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen,
Danzig, 7. November. Nach einem Telegramm an

die Marienburg-Mlawkager Bahn iſt anf eine Anfrage in
Petersburg, ob Erbſen, Bohnen und Lupinen ausgeführt
werden können, der Beſcheid gekommen, daß alle Hülſen-
früchte ausgeführt werden dürfen.

Poſen, 8. November. Aus Warſchau wird vom
heutigen Tage gemeldet: Aus allen Haupthandelsplätzen
des Königreichs Polen erſuchten die Getreideexporteure
telegraphiſch den Finanzminiſter, die bereits nach Preußen
verladenen Getreideſendungen über die Grenze zu laſſen.
Der Miniſter hat dieſes Geſuch abſchlägig beſchieden.

Wien, 7. Nvvember. Jm Abgeordnetenhauſe inter
pellirte Goßmann ob die Nachricht von einer geplanten
Befeſtigung Wiens richtig ſei, da angeblich verſchiedene
Anzeigen für dieſen Plan des Kriegsminiſters ſprächen.

Wien, 6. November. Nach Abſchluß der Berathun
gen der engeren Biſchofskomitees, wozu auch Fürſtbiſchof
Dr. Kopp von Breslau eingetroffen iſt, beginnen Mittwoch
die allgemeinen Konferenzen unter Theilnahme aller
öſterreichiſchen Viſchöſe. Die Berathungen betreffen haupt-
ſächlich die Schulfrage.

Paris, 8. November. Das Mißlingen der letz
ten ruſſiſchen Anleihe wird nunmehr mehrfach zuge-
ſtanden. Von den aufgelegten 500 Millionen ſollen blos
300 thatſächlich gezeichnet worden ſein. Man befürchtet

einen Bankenkrach am hieſigen Platze. Baron Alfons
Rothſchild hatte geſtern eine neue lange Berathung mit
dem Finanzminiſter Rouvier.

London, 8. November. Der Gouverneur der
Provinz Rio Grande verweigert Fonſeca den
Gehorſam. Er veröffentlicht eine Proclamation, in der
er Fonfeca beſchuldigt, eine monarchiſche Reſtauration
zu beabſichtigen. Die übrigen Gouverneure verhalten ſich
ruhig. Die öffentlichen Gebäude in Rio de Janeiro
bleiben bis zur Aufhebung des Belagerungszuſtandes mili-
täriſch beſetzt.

Chriſtiania, 7. November. Zw Ehren der Offiziere
und Kadetten des hier ankernden deutſchen Uebungsge-
ſchwaders war geſtern Abend von Seiten der Stadtver
waltung ein glänzender Ball veranſtaltet. Der Saal war
mit deutſchen und norwegiſchen Flaggen und Wappen-
ſchildern geſchmückt. Um 10 Uhr fand ein Abendeſſen ſtatt,
bei dem der Generalarzt Thaulow auf den König Oskar,
der Bürgermeiſter Chriſtie auf Se. Majeſtät den Deutſchen
Kaiſer und der Kommodore Lund auf das deutſche Ge-
ſchwader toaſteten. Der Kontre-Admiral Köſter, Chef des
deutſchen Uebungsgeſchwaders, antwortete mit einem Toaſt
auf die Stadt Chriſtiana, während der deutſche Konſul
Baron von Oertzen einen Toaſt auf die norwegiſchen
Damen ausbrachte.

Paris 7. November. Der Großfürſt Wladimixr
ſtaltete heute Nachmittag 5 Uhr dem Präſidenten der Republik.
Carnot, im Elyſée-Palaſt einen Beſuch ab, welchen Carnot
alsbald ecwiderte.

Lille, 9. November. Bei der geſtrigen Stichwahl ſiegte
Sozialiſt Lafargue mit 6470 über Republikaner Depaſſe
mit 5175 Stimmen.

Rom, 7. November. Die Eröffnung des internationalen Friedenskongreſ,ſes iſt vom 9. auf den
ieſelbe wird auf dem CapitolJ1. d. verſchoben worden.

ſtattfinden.
Rom, 7. PRovember. Die Gazelta Venvezia meldet, daß der

a ner de Roſas, der nach Verbühung einer ſiebenjäbrigen
erkerſtrafe in ſeine Heimath Uſini zurückkehrte, den dortigen

Bürgermeiſter Melis, den Gulsbreſißer Secchi und 2
Bänexrinnen, die in ſeinem Prozeß belaſtend für ihn aus
geſogt balten, getödtet habe.

Magdeburger Börſe bom 7. November 1891-

dieichs- AnleiheMagdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

Div.
i889

Magdeburger Allgem. p. St.1 300 Mk. vollgezahlt 30do. Feuerverſich.Actien p. St. 3000 Mk.
mit 202/, Einzahlung 208do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. m 4500 Mk.
mit 33 Einzahlung 25do. Lebens-Verſich.Actien p. St. 1500 Mk.
mit 2055 EKinzahlung 25do. Rück.-Verſich.-Actien per St. à 300 Mk.

vollge zahlt e.
Div.
1889

Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 8
Caroline, c Bergwerkée-Ackien 6 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 5 90,00 B.
Deſſauer GasActien 10 10Eiſengießerei und Ma chinen?Fabrir Nienb. 4 0
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Aktien e 8 2 3Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 78,70 B.Magdeburger Allgemeine GaeActien 4 I 4

do. BankvereinAntheile 6 6 7do. Bau und Creditbank-Actien 4 12 8 86,50 G
do. BergwerkéActien 4 23do. do. Stamm-Priorit.Act. 4 2 23 ldo. zrivatbank Actien 4 5 1 6 100,00 B.

do. traßenbahnActien e 10 9Marie conſolidirte Bergwerks Aktien aMaſchinen Fabrik BuckanActien 4 1 20 80, 0 B.
Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 4 9 9do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenſabrik- Aktien 20 20Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm Actien 4 6 Sie 7 7

do do. Stamm Prior. 9 7 1

Waſſerſtände.bedeutet über unter Null.
Saale und Unftrut.

lle 8. Nov. 1,769, N 1,76 Fon uns
alle ov, ov. T Trotha w. l. e 162Sitraußfurt 125Alsleben é 8. 77 1,23 0,01e.

Außig P. Nov. 0,40 8. Nov. (0,39 0,01
Dresden 71.34 7132 0,82Wittenberg 7Magdeburg 103 1,96 0.09Barby e e e 0,82 e 0,82Wittenberge 4100 100 l

Wagnren- und Produktenberichte-

Getreide.
Berlin, 7. November. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000

Kilogr. loco höher, Termine unter Schwankungen höher, gekündigt 200 Tonnen,
Kündigungspreis 235 Mk. bez., loco 250--240 Mk. nach Qualität bez., Lieferungé-
qualität 255 Mk. bez., bunter Mk. ab Bahn bez., gelber märkiſcher Mk. bez.,
ruſſiſcher Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat und per No-
vember Dezember 234,5--236 Mk. bez, per Dezember- Januar 237--231237,5 Mk.
e pril-Mai 238,75 238--240 Mk. bez.

oggen per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine höher, gekündigt 400 Tonnen,
Kündigungspreis 244,5 Mk. bez., Loco 232--248 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsqualikät 243 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., inländiſcher mittel Mk. bez.,
guter 241 Mk. ab Bahn bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat und
per November Dezember 214,5- 244--245 Mk. bez., per Dezember Jannar Mk.
bez., per April-Mai 239,5--239,25--241,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 160--210 Mk. nach Oualität
dez., Futtergerſte Mk. bez., beſſere Mk. bez.Hafer per 1006 Kilogr. loco ſeſt, Termine feſt, gekündigt 2250 Tonnen, Kün-
digungspreis 175,5 Mk. bez., Loco 170 188 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 176 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher und ruſſiſcher mittel die

guter 172-178 Mk. bez., ſeiner 183--184 Mk. ab Bahn und frei Wagen bez., per
dieſen Monat u. November- Dezember 176--175 175,75 Mk. bez., per DezemberJa
nuar 176,75--176--176,75 Mk. bez., per AprilMai 180, 181 Mk. bez.

7 e 7. Novey er. Die 22,00 --22,70 Mk., Roggen 21,00--25,00Mk., Gerſle 16,50 17,25 Vit. Hafer 14, 0 15,00 Mk.

Magdeburg, 7. November. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 232-238 Mk.,Weißweizen 221--232 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 212--228 Hr. Rauhweizen

210--222 Mk., Roggen 238--246 v Chevaliergerſte 180 195 Mk., Landgerſte 170
bis 180 Mk., Hafer 168--176 Mk. für 1000 Kilogr.

2 er 7. Oktober. Weizen per 1000, Kilogramm netto loco inlän-
diſcher 235—243 Mk. bez., do. ausländiſcher 240--255 Mk. bez. u. Br., höher.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 248--260 Mk. bez. u. Br., ausländ.
250-—-253 Mk. bez., feſt. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte 180--195 Mk.
bz. u. Br., Mahl- u. Futterwaare i68— 178 Mk. Mk. bz. u. Br. Hafer t 1000 Klgr.
netto loco inländiſcher 161-167 Mk. bez. u. Br., r Mk. bez. u. Br.

Breskau,7. Novemb. Roggen per November 250, Mk., per Nov.Dez. 250,-,
Mk., per April-Mai Mk.Stettin, 7. November. Weizen feſt, loco 222--230, per Povember
230,00, per April-Mai 235,00. Roggen feſt, loco 230-239, per November
242,50, per April-Mai 233,50. Pommerſcher Hafer neuer loco 170-173.

Köln, 7. November. Weizen hieſiger loco alter neuer loco 24,00, fremder
loco 25,25, per Nov. 21,15, per März 23,85. J hieſiger loco alter
neuer 24,25, fremder loco 26,75, per Nov. 26,70, per März 24,85. Haſer hieſiger
loco alter neuer 17,00, fremder 18,50.

Mannheim, 7. November. Weizen per November 21,25, ver 23,80,
per Mai 21,15. Roggen per November 25,00, per März 23,80, per Mai 23,80.

Hafer per November 15,80, per März 16,50, per Mai 17,00.
Hamburg, 7. November. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 210

bis 210. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 220--245, ruſſiſcher
loco 190—196. Hafer feſt, Gerſtie feſt.Wien, 7. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühj. 11,85,
Gd., 15,88 Br. Roggen per Herbſt Gd. Br., per Frühj. 1892 11,32 Gd.,
11,35 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühj. 1892 7,19 Gd., 7,22 Br.,

Peſt, 7. Oktober. Weizen loco ſteigend, per November Gd., Br., per
derbß Br., per Sgahjahr 11,68 Gd., 11,70 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per n „78 GOd., 6,80 Br.Paris, 7. November. (Anfan trigt Weizen ſteigend, per Novemb. 27,70,
er Dezember 28,10, per Januar- April 28,90, per MärzJuni 29,40. Roggen
eſt, per November 21,90, per a 23,60.

Paris, 7. November. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per November 27,70,
Dezember 28,10, per Januar-April 28,90, ver März-Juni 29,20. Roggen

eſt, per November 21,90, per Januar- April 23,60.
Amſterdam, 7. November. Weizen per Nov. per März 286. Roggen

per März 267, per Mai
g. r er pen 7. Oktober. Weizen feſt. Roggen feſt. Hafer behauptet.

Gerſte feſt.
London, 7. November. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
New-Hork, 7. November. Rother Winterweizen loco 1075/8. Getreide

fracht 6. Rother Weizen per November 107, per Dezember 108 per Januar
110, per Mai 113 g.

Zucker.Magdeburger Bör
J. Preiſe für greifbare Waare.

A. Mit Verbrauchöſteuer.
5. November.

Brodrafſinade 48,09 28,25 Mk.
Brodraſfinade 11I. Mk.Gem. Rafſinade 27,75--28,50 Mk.
Gem. Melis I. 26,50 Mk.
Kriſtallzucker i. 26,75 Mk
Kriſtallzucker II. Mk.Tendenz am 7. November. Feſt.

B. Ohne Verbrauchsſiener.
Ab Stationen.

5. November. 7. November.
17,50 17,70 M.

7. November.
28,00 8,75 M.

27,75
27,75--28,50 M.

2,75
26,75 27,00 M.

17,10“ 17,60 M.

16/65 1685 M.

Granulirter Zucker
Kornz. Rend. 92

Kornz. Rend. 88 16,90--17,05 M.Nachpr. Rend. 759 13,50 15, M. 13,70--15,10 M.
Tendenz am 7. November. Feſt.
II. Terwir al ſür Rohzucker 1. Produkt,abzüglich Steuervergütung.

frei auf Speicher Magdeburg
Notizlos

d. frei an Bord Famduyg
November 13,47--,55 bez., 13,65 Br., 13,50 G. ovember- Dezember bez.,
13,60 Br., 13,65 G. Dezember 13,55— 60 bez., 13,62 Br., 18,7 G. Ja-
unar 13,62—,65 bez., 13,70 Br., 13,65 G Januar-März 13,75 bez., 13,80 Br.,
13,75 Gd. Februar bez., 13,80 Br., 13,77 G. März 13,82-,87 bez.,13,90 Br., 13,85 Gd. April bez., 13,95 Br., 13,92 G. t
e m i u Br., T 7 G. Mai 14,95--14 bez., 14, Br., 13,97
Juni-Juli bez., 14,10 Br., 14,05 G. Juli bez., Br., G.Teudenz: Feſt.

B. G e r.rei an Bord Hamburg.
November bez., Br., Gd. Tendenz:Die Aelteſſen der Kaufmannſchaſt

Hamburg, 7. November. (Nachmittagébericht.) NRüben Rohzucker Pro
dukt Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver No-
vember 13,52, per Dezember 13,55, per März 13,77, per Mai 13,87. Tendenz:
Schwach.r aris, 7. November. (Telegramm.) (Schlußbericht.) 88 Procent
feſt, loco 35, à 35,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver No
vember 37,62, per Dezember 37,75, per Januar-April 38,25, per MärzJuni 38 75.

London, 7. November. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 15,50 ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 13,50 feſt.

affee.
Havre, 7. November. Telegramm von Peimann, Ziegler“7 und Co.) Kaffee

in NewYork ſchloß mit 20 Points Baiſſe.
Havre, 7. November. Vormittage 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

zeimannu, u. Co.) Kafſte good average Santos per November 79,00, per
ezember 76, per März 71,25. Träge.

Good average Santos ver NoHamburg, 7. November. tvember 64, per Dezember 62,70, per März 57,25, per Mai 66,50. Ruhig.
Gebauer Schweiſchke'ſche Buchdruckerei in Halle Saale

J
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Amſterdam, 7. November. (Tekegramm.) Jaba-Kafſee good ordinarNew-York, 7. Rerember. (Telegramm.) Kaffee Rio c 7

per Dezember 11,82, per Februar 11,35. a
Berlin, 7. Novemb alen ip irtes Stand

Berlin, 7. November. etroleum. aſfinirte andard rxg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt i
Per dieſen Monat Mark. Fuudigungspreis Mark.Stettin, 7. November. Petroleum loco 11,

Bremen, 7. November. Raffinirtes Petroleum ſtetig, loco 6,00 bez.
Hamburg, 7. November. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,15 Br.

per November- Dezember 6,15 Br. vAntwerpen, 7. November. Telegr. Schlußbericht).
Type weiß, loco 15, bez., 15, Br., per Dezember 15, Br
15, Br., per September- Dezember 16, Br. Feſter.

New-York, 7. November. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard w t
in NewYork 6,20— 6,35 Gd., do. Standard white in t 6,15- 6,30Rohes Pelroleum in Rew- York 5,55, do. Pipeline Certificates per Dezemb. n be

Feſt.
Spiritus.

Verlin, 7. November. Spiritus mit 50 Mark Berbrauchsabgabe per
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigung
preis Nek. Loco ohne Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine höher. Gekündigt
20,00 Liter. Kündigungspreis 52,3 Mark. Loco mit Faß Mark, ved
dieſen Monat 52,0——52,6—82,4 bez., per November Dezember 52,0--62, 6-52,4 bez.
per Dezember- Jannar 62,9— 52,6—57,5 bez., per Januar- Februar 1892 52,4—52

52,8 bez., per Februar-März e per April-Mai 53,2 53,7—553,6 bez.
per MaiJuni 53,8--53,4-—-53,8 bez., per uni-Juli 14,2- 53,9- 54,2 bez.

Leipzi g, 7. November. Spiritus per 10000 Literprocent ohne Faß mit 50
Mark Verbrauchsabgabe 72,20 Mark G., mit 70 Mark do. 59,80 Mark G.

Nordhauſen, 6. November. (Privatnotirung) Branntwein 45 Proc. für 100
Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 66—68 Mark. Brantwein 40 Proc. für 100
Kilogramm desgl. 61 63 Mark.

Stettin 7. November. Spiritus feſter, loco ohne 60 Mark i her
mit 70 Mark Konſumſteuer 51,80, per November 5,30, per AprilMai 52,40
Poſen, 7. Nnvember. Spiritus loco ohne Faß (50er) 70,30 do. loco on

Petroleum rafſiniPer Januar di

Faß 70er 50,80. Feſt.
Breslau, 7. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Piarl

Verbrauchésabgaben per November 70,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Rovember 51,20, do. do. per November- Dezember do. do. per AprilMai

Hamburg, 7. November. Spiritus feſt, per November Dezember 41,75
Br., per Dezember- Januar 41,75 Br., per Januar- Februar 41,75 Br., per April
Mai 41,25 Br.a ris, 7. November. Spiritus feſt, per November 41,26, per Dezewber
41,50, per Januar-April 42,25, per Mai-Auguſt 43,50.

Oele. Oelſagten. Fetewaaren.
Berlin, 7. Rovember. Amtlich) Rübbl per 100 kg mit Faß. Termine

höher. Gekündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 61,3 Mark. Loco mit Faß
bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 60,9 61, per November

Dezember 60,9—61,4 bez., per DezemberJanuar per März-April
per April-Mai 61,0-61,4 bez.

Leipzig, November. Rüböl per 100 1g netto ohne Faß 62,50 Mk. bez,

Br. eſter. d7 Vreslau, 7. November. Rüböl per November 65,—, per November De

ber um Stettin, 7. November. Rüböl ruhig, per November 62,50, per AprilMal
61, Köln, 7. November. Rüböl loco 65, per Mai 64,40, per Oktober 63,307 S s 7. November. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 63,

Paris, 7. November. (Telegramm.) Rüböl feſt, per November 71,26, e
Dezember 79,78, per Januar Avril 73,50, per MärzJuni 74,26.

Futterſtoffe und Düngemittel
Leipzig, 7. November. Raps für 1000 Klgr. netto Mr.d Be Mis, 7. November. Rapskuchen per 190 kg netto 13,50 14, Mark bz

r.

Magdeburg, 7. November. RNapskuchen 12,85--13,85 Mark für 100 kg.
Hamburg, 6. November. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Vereini-gung. Preiſe: es 9,10 Mk. aus Schiffen zu erwarten im November Dezember

9,10 Mark, Februar-März 9,37 Mark, März-April 9,32 Mark. Tendenz Feſt.
Hamburg, 6. November. Salpeter, loco 8,95 Mark, November Dezember

8,95 Mark, Februar-März 9,32 Mark, März-April 9,27 Mart für 50 Kilogramm.gil Hamburg, 6. November. Sahweſel Ammoniak 23,00--24,00 Mk. für 100

ilogramm.Hamburg, 6. November. Dün hohe Guano, ſtickſtoffh. 18-20 Mark, do.t é h Prozent 9,0 2,00 Mk., Rock-Phoéph. 70 85 Prozent 7,50 bis
I Mk., do. 50——65 Proz. 4,00-—6,50 Mk., Fleiſch und Fiſchme l 14,00 17,00 Mk.,
Knochenmehle 10—12,59 Mk., Blut und Hornmehle 142-17 Mk., Superphosphate

6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm. SHamburg, 6. November. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 120 Mark für
1000 üg, Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
143-— 148 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 140—160 Markt für 1000 g je nach
Qual., Rapskuchen 130 135 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 100 Mark für 1000 kg,
Pakmlernſchrot 115 Mark für 1000 kg. ß J

London, 5. November. Chili-Salpeter 9 b. für gewöhnliche, 9 sh. 3—4,50
ä. für chemiſche Sorten.

ülſenfrüchte.
Berlin, 6. November. (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 29—40 Mk.,

Speiſebohnen weiße, 24—80 Mk., Linſen 40-70 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 7. November. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill Termineſtill. Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mk., Loco 170--178 Mk.,

nach Qualität bez., per dieſen Monat Mk. bez., Per November Dezember
Mk. bez., per April-Mai 141- 140,75-- 141 Mk. bez.

mr r 33 ſ000 Kilogr. Kochwaare 200--24 Mk. bez., Futterwaare 188 199
na ualität bez.7 in 7. Rovember. (Amtl.) Rosgu et Nr. o u. 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine höher. ekündigt Sack, Kündigungspreis
Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per November Dezember

und Mk. bez., per Z21 er 33,4—,55 Mk., per Januar- Februar 1892

er April-Mai 33,1 bez.ver Wien 6. November. Hitie per November 6,90 G., 7,50 Br., per MaiJuni

7 G e re r.7 „Hork, 7. November. (Telegr.) Mais (New) per Dezember S.rn g, Erbſen, gelbe zum Kochen 20,90 bis 25,00 Mark
Speiſebohnen, weiße, 19, bis 32 M., Linſen 24, bis 42, M. per 100 kg.

Leipgig, 4. November. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher Mk.
Bz. u. Br., rumäniſcher Donau 1720175 ungariſcher M. bz. u. Br.

ehl.
Weizenmehl Nr. 00 32,00 30,5-- Mk. dez., Nr. 0

über Notiz bezahlt. S i Nr.
und 1 39,75.—- 33, Mk. bez., do. feine Marken Nr. O und 34 75- 33,7 Mk. bez.
Nr. ,50 höher als No. und 1 per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 7. November. (Schlußdericht.) Mehl matt, rNovember 61,40, per Dezember 62,00, JanuarApril 63,0, MärzJuni 63,99.
Rew-Hork, 7. November. (Telegr.) Mehl 4 D. 26 C.

Stärke. Jaxtohelmedt SotſeHambur z 6. November. Kartoffelſabrikate. Tendenz Sehr feſt. Je
ungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 91,0-- 2 Mr. t
375 32,00—32,50 Mk. Kartoffelmehl. Primawaare 39,90--32, Mk. gieferhte
32,60— 3260, Superiorſtärke Mt. Suyeriormehl 34,00-9, Mil

Berlin, 7,, November.
30,26 dis 29,06 Mk. bez. Feine Marken

Stroh. Heu.Berlin, 6. govender p. 9 u 5,20—5,80 Mk., Hev 4,60-6,60
Mk. per 100 Kilogr.Magdeburg, 7. November. Richtſtroh 4,50 Krummſtro) 9,00--4,

Heu 6,00—7,.0 M. Alles für 100 kg. e Mk. verRorbhauſen, 7. November. Stroh 3,50- 4,50 Mk., Heu b,00-s, M.

iſe k. peralle, 2. November. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſiroh von 2,50—3,00 M.Eenthee Maſchinen Stroh 1,80-—2,25 in neues Wieſenhen 2,75 bis u
per Centner in Fuhren, Torfſtreu 1,40-—1,60 Mk. Kleeheu 3,50 bis 4,00 Mk.
Centner, zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Butter. Eier. Fleiſch. 100 MitBerlin, 6. Nov. (Pol.Präſ.). Rindfleiſch v. der Keule 20 do dir
Bauchfleiſch 1,60—1,30 Mk., Schweinefleiſch 10 60 Mk., Kalbfleiſch r Eue
ger lhgehe 0,90 1,60 Vir., Vutter 80—2,80 Mt. ber 1 Kilogr. Eier

4,Rordhauſen, 7. November Landbutter 2,20 Mark, Chbutter 2/405-2,80 Mr.
Eier 3,70—3,90 per i Schock 1,25--1,30 Mk. Käſe das Schock 3- 3,0 Teo Markt

agdeburg, 7. November. Rindfleiſch von der Keule 1,50 bis
Bauchſleiſch 1,30 vis 1,40 M., Schweinefleiſch 1,30 bis 5,40 M., Kalbfleiſch d
1,30 M., Hammelfleiſch 1,20 dis 3,30 M., Eßbutter 2,10 bis 2,50 M. per
Eier per Schock 3,80 bis 4,80 M.

Kartoffeln. mitBerlin, 6. November. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7,25- 8.75 Mk.
r 7. November. n 7,- bis 8, M. per 100 kgKRordhauſen, 7. November. Kartoffeln per 100 Kg. 7--7,50 Mk.

Baumwolle und Wolle.Liverpool, 7. November. (Telegr.) Knfangebericht.) Muthmaßlicher umſaß

6000 B., Träge. Tagesimport 1000 B. furLlverpool, 7. November. Nachm. Baumwolle. Umſah 6000 B., davon

Se und ort 100 B., Träge.
Leipzig, 7.Hovember Mk. de B Dez. 3,62 Mk. do B Januar 3,65 Mk. do v tMärz April 3,72 Mi., do S Mal-guli,77 Mik. AuguſiOktober 3,77 Mt. do o

Dezember 3,82 Mark. Umſatz Contract B 100.0060 Kilogr. Tendenz: Ruhig.
Amſterdam, 7. Novemb Wetare i 55

am, 7. mber. Bancazinn 55.6 J vort, 5. November. Zinn Sirois 10,90 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnel
oll.Breslau, 7. November. Zink umſatzlos.30 wo r an v J t G. M. 6. November. Höchhaltiges Silber in Barren per Kilogr

90, r., 128,Rotterdam, 7. November. Telegramm der Herren M. H. Lorenz v. Cie

Leipzig). Zinn Banka *6, Billiton 55 fl. Cie g n t m der Herren M. H. Lorenz u. CTie
eipzig.) Zinn: Straité 90, Auftral. 9 rl.r Wirasgow 6. November. Die Vorräthe v. Roheiſen in den Stores belaufen

ſich auf 499 389 Tons gegen 621 847 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im
betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 76 gegen 6 im vorigen Jahre.

Viehmärkte. d aSteinbruch, 5. Novber. Tendenz unveränd. Vorrath am 8. Rov. 129 2
Stück. Am 4. November wurden 659 Stück aufgetrieben 2712 r
gbgetrieben. Es verblieb demnach am 5. Rovember ein Stand von 127.81
Stück. Wir notiren Maſtſchweine: Ungariſche prima junge ſchw. von 46 46,50
miltlere von 46,.0 47 Kr., leichte von 45—-46 Kr. Ungariſche Bauernwaare
ſchwere v. 43--44 Kr., Serb., ſchw. v. 45-—45,50 Kr., mittl. 44—45 leichte v
42-—45 Kr.

Berlin, 6. Norembr. (Telegamm.) Städtiſcher CentralViehhof. Seit Freitag
ſtand. am kl. Markte zum Verkauf: 365 Rind. 2348 Schweine, 655 Kälb. u. 105:
Hammel. Schweinehaundel rig j. Qual. Mk. 2. Qual. 40--51 Mk.

Qualität 40-51 Mk. für 160 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel mittl.
Umſatz. Kälberhandel verlief ruhig. 1. ualität 60-—68 Mk. 53 bis 59 Kr-
3. Qualität 45-—52 das Pfd. Fleiſchgewicht.

O b[(c c G öSASAoaaue
Gerlag der Aktjengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.G eranire erg h eſredaktenr m Anttony fü

Polſiſit, enülleton uns den Udrigen Indait, ausſchlieglich des Nagde eichneten
Dr. Walther Gebensleden för Lokales. Provinzielles, Theeter und
Vinſit, Louis Lehmann für den Handels Vörſen und Inſeratentheil ſämmtlich
u Halle.
prechnunden: TCheſredaktenr Authony z10 Redakteur D Getensleben

Expedition (Inſer atenannahme und Seſchäfter. gelegenhe ten
in geöſſetven 7 Uhr Vormittags bie 7 Uhr Abends an

Ropember. Aotiruvgen v. anf Zeit; La Plata Contrakt
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